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Mssltkirmars plätte .
Die gegenwärtigen Leiter der inneren Politik sehen wohl

manchmal mit geheimer Sehnsucht nach den Zeiten des

Sozialistengesetzes zurück . Das ist kaum anders

zu erwarten von einem Reichskanzler , welcher überzeugt ist,
die Sozialdemokratie trachte durch „ Straßenkämpfe " zu ihrem
Ziele zu gelangen , und von einem Minister des Innern ,
der unter Bismarck die „ Nothwendigkeit " des Sozialisten -
gcsetzcs hat vertreten müssen . Aber man hat aus den Er -

fahrungcn , die man mit dem Gesetze gemacht , denn doch
Einiges gelernt . Man hat eingesehen , daß das Gesetz gar
zu plump war , genau so plump wie alle die anderen Werke

seines Schöpfers , der niemals einen politischen Knoten mit

Feinheit zu schürzen gewußt hat , wie etwa ein Disracli oder

ein anderer Staatsmann moderneren Anstrichs . Dem

Sozialistengesetz stand der Charakter des Ausnahmegesetzes
und der Klassenverfolgung gar zu brutal auf der Stirnc

geschrieben und dies bewirkte , daß zuletzt das

ganze deutsche Volk , mit Ausnahme einiger Spieß -
bürger . Junker und Protzen , sich gegen das

Gesetz wandte . Die Gegenströmung ward so stark , daß
sie das Gesetz mit sammt seinem Schöpfer hinwcgschwemmte ;
ctls der Mantel fiel , mußte der Herzog nach .

Man möchte in den Bürcaus , wo die innere Politik
gemacht wird , gern die Fehler vermeiden , durch welche der

Herzog von Lauenburg sich selbst von seiner Höhe herab -

gestürzt hat , aber man möchte doch auch die diskretionären

Gewalten wieder haben , die einst das Sozialistengesetz� de '

Regierung und ihren Organen verlieh . Zu einem Aus -

Nahmegesetz im alten Sinne will man nicht mehr greifen ,
um nicht den Schein der Gehässigkeit auf sich zu laden .

Aber man sucht aus jveitcy Umwegen das zu erreichen , was

man direkt nicht haben . kann . . Eine Reihe von organischen

Gesetzen soll den Polizei - und anderen Behörden die Macht -
Vollkommenheit wieder - geben » die sie zur Zeit des

Sozialistengesetzes besessen , so daß dabei der Anschein der

Klassen - und Ausnahmegcsetzgebung vermieden wird . Der

Plan ist feiner angelegt , als man zur Zeit des plumpen
Dreinschlagens unter der Acra Bismarck gewohnt war ,
aber seine Umrisse sind für ein kundiges Auge dennoch leicht
erkennbar .

Zunächst sind die Behörden angewiesen worden , von

den ihnen zustehenden Befugnissen den strengsten G e -

brauch zu machen . Die Redner der Versammlungen sollen
so genau als niöglich überwacht und die Vorschriften der

Vereins - und Versammlungsgesetze sollen recht „schneidig "
gehandhabt werden . Fast in ganz Deutschland kommen

gegenwärtig zahlreiche V e r s a m m l n n g s v e r b o t e vor

Und ein Erlaß wie derjenige der Polizei von Schönlankc
läßt sich nicht gut denken , ohne daß von oben herab eine

Aufmunterung zur „Schncidigkcit " vorausgegangen wäre .

Das strenge Vorgehen gegen die Arbeiteriunenvcreine , das

Auflösen so vieler Versammlungen ans ganz geringfügigen

Feuilletoit .
Nachdruck verbolen . f s17

FS.
Von E dna Fern .

Der Baron von Ulmen trinkt im Boudoir seiner an

Zebeteten Freundin den Rachmittagsthee . Hastig setzt er die

tasse zur Seite und faltet die zicrllchen Hände unt den

ucheimlich langen Nägeln :

„Bitte , meine vcrehrteste Freundin , nur nicht aus-
cegen , wahrhaftig nicht der Mühe wcrth . Gott , diese Ameri -

! aner renommiren so außerordentlich . - 7 Ein Grabstem .

Was weiter ? Himmel , bestelle ich nur cmmal ein Monu »

» ent — was hoffentlich sobald nicht vorkommen wird , da

ei Gott für gepriesen — gehe ganz einfach zu »zolbert —

mch so ' n Steinhauer hat die beste Auswahl . Ach, Amerika

nit seinem „ Humbug — he he "

- -

Und die lieben Leute in Höxtheim ? Was sagen die ?

lieber Leser , ich bedauere sehr , dich enttäuschen zu müssen :

selbst die verwittivete Frau Assessorin Schuster , al » illiß -

egierigste jener hochgebildeten Gesellschaft , liest mcht jene

angwciligen Blätter , in denen von Kunst und dergleichen

überflüssigen Dingen die Rede ist . —

XVI .

Rur Reit der Rosenblüthe , da blinzelt die Sonne schläfrig

urch das Blätterwerk der Veranda ins Fenster hlnein , da

ält Günther sein junges Weib in seinen Armen , und Fe

iegt sich neugierig zum Tisch Hinuber , dem kaum spannen -

Ursachen und tausend andere Dinge liefern zusammen den
Beweis , daß die Praxis der soziali st engesetz -
l i ch e n Zeit fast vollständig wieder hergestellt ist .

Dazu kommen die neu geplanten Gesetze . Das Trunk -
suchts - Gesetz , das nun doch zur Berathung kommt ,
hat einen ganz entschieden politischen Charakter .
Man bedenke nur , ivelche Waffe mit einem solchen Gesetze
der Polizei in die Hand gegeben sein würde gegen miß -
liebige Wirthe . Das unter dem Gesetze nothwcndig neu
aufblühende Dcnunziantenthum , das in dem Mucker -

thum tausend freiwillige Helfer finden würde , kann
einen sozialdemokratischen Wirth leicht um seine
Konzession bringen , auch wenn das Gesetz nur halb
so scharf werden sollte , als in der Vorlage geplant
ist. Mit der Maßregelung der Wirthe ist eine tief ein -

schneidende Beschränkung des Vereins - und Versammlungs -
rechts verbunden und die „ Lokalsrage " kann dann ,
wie früher , an manchen Orten eine drückende Kalamität
werden .

Die Abänderung des Freizügigkeits - Go -
s e tz e s dient gleichfalls dem Zweck , der sozialistischen Be -

wegung ein Bein zu stellen . Wenn die Sache auch nicht
ganz so kraß ist , wie die „Kreuz - Zeitung " sie ankündigt —
ein Fortschritt dürste auf diesem Gebiete von der Re -

gierung nicht zu erwarten sein ; es kann sich nur um Rück -
wärts - Revidirung des Gesetzes handeln . Die Einführung
von Einzuasgeldern für die Leute , die vom Lande in die
Städte ziehen , sowie der famose Vorschlag , die Uebcr -

siedelung von dem für die meisten Menschen einfach unniög -
tichen vorherigen Nachweis einer „ vcormai - Wohnung " ab -
hängig zu machen , spielt sehr auf das politische Gebiet
hinüber , von den ökonomischen Wirkungen ganz abgesehen .
Wenn wirklich etwas Aehnlichcs beabsichtigt ist , soll
es wohl ein linderndes Pflaster für die durch
die Handelsverträge tief verwundeten Herzen der

Agrarier sein . Tie Beschränkung der Freizügigkeit
scheint uns eine gewisse Beschränkung des Wahlrechts
vorbereiten zu sollen ; denn vom ersten zum zweiten ist nur
ein Schritt und die Versuchung ist groß , das Wahlrecht
vom Aufenthalt abhängig zu machen . Man wird die Sache
so schieben , daß eine Neuordnung des Wahlgesetzes und

Wahlreglcments nothwendig erscheint und da läßt sich dann
eventuell der Haken einschlagen .

Das Alles kann natürlich ohne den Reichstag nicht zu
Stande kommen ; allein wer möchte auf diesen Häuser
bauen ?

Es wird gut sein , bei Zeiten das Augenmerk der öffent -
lichcn Meinung ans diese Dinge zu lenken , die auf die Ent -

schließungen der Herren Rcichsboten einen Druck aus -
üben kann .

Wenn der Uhu schreit , wird es Nacht . Und wenn die

Agrarier und Krcnz - Zeitnngs - Rittcr so laut jubeln , dann
ist immer die Gefahr vorhanden , daß irgend ein Recht des
Volks in Nacht und Nebel versinkt .

langen Thonfigürchcn entgegen — eine Psyche — dem ein

schimmernder Sonnenstrahl ein wunderlich Leben verleiht .
„ Bin ich das wirklich , Günther ? Ist Deine Fe so

schön . Liebster ? "
Viel tausendmal schöner , mein süßes Weib , denn Du

lebst , Fe , Deine Augen reden . Dein Köpschcn denkt . Dein
liebes Herz schlägt — und Du lachst Fe — 0 Dein liebes

Lachen " —

Und Günther drückt sie leidenschaftlich zärtlich an sich,
und Fe schmiegt ihre Wange an seine Hand .

„ Mich freut ' s , daß ich schön bin , für Dich , Liebster, "
sagt sie.

„ Fe , wenn wir zurück nach Teutschland gehen , um
meine Reliesskizze zu holen — "

Da unterbricht Fe ihn heftig :

„Nicht , Günther , niemals ! O, nie zurück nach der
Hcimath ! " und eine qualvolle Angst sieht aus ihren Augen .

„ Sei ruhig , Liebling , nicht jetzt , nicht so. Nicht eher ,
als bis Du auch vor der Welt meinen Namen trägst .
Einmal m u ß doch Ella nachgeben . "

Fe schüttelt den Kopf , sie weiß es besser . Alle Freude
ist von dem lieblichen Antlitz gewichen . —

Ach, duften denn die Rosen nicht mehr ? Scheint die
Sonne nicht noch ebenso hell ? — Mir ist ' s als sei auch
ein Schatten über die Erde gefallen —

— Die Zeit vergeht , und wieder blühen die Rosen , und
wieder lugt die Sonne durch Zgrüne Ranken und Blätter
und ruht mitleidig auf dem blassen , schmalen Gesicht Fe
Rchling ' s , als wolle sie ihm Farben des Glückes und der
Gesundheit zurückgeben .

Stille , eine bange Stille ringsum ; selbst draußen in
den Bäumen huschen die Vöglein lautlos durch die
Zweige . —

Uom Stndentenkongreß .
Ueber den internationalen Kongreß sozialistischer Studenten

und ehemaliger Studenten , der am 20. , 21 . und 22 . Dezember in
Brüssel stattfand , wird uns von einem Theilnehmer geschrieben :

Im Sitzungssaale prangten , an die Worte Lassalle ' s „ Wissen -
schaft undjÄrbeil " erinnernd , neben der rothen Fahne des Brüsseler
sozialistischen Studentenvereins die Banner der Hochschulen und
die Abzeichen der Arbeiterkorporationen Brüssels .

An der Eröffnungssitzung nahmen gegen 100 Personen , dar «
unter 14 ausländische Delegirte theil .

Der Kongreß wurde Sonntags um IvVz Uhr durch eine An -
spräche des Nechlsanwalts Lafontaine eröffnet , welcher die er -
schienenen Gäste begrüßte und als Ausgabe der sozialistischen
Studentenschaft bezeichnete , darauf hinzuarbeiten , daß sich die
Kopfarbeiter immer mehr den Emanzipationsbestrebungen der

Handarbeiter anschlössen ; denn beide Theile hätten gemeinsame
Interessen .

Im Namen der belgischen Arbeiterpartei hieß BoldcrS
die Delegirten herzlich willkommen und sprach sein « Freude
darüber aus , daß schon jetzt die einsichtigen Elemente der Bour -
gcoisie in ' s Lager des Proletariats übergingen .

Unter den Antworten der ausländischen Delegirten sind die
Worte des schweizer Vertreters zu erwähnen , der , auf gewisse
Aeußcrungen in der Presse anspielend , dagegen protestirte , daß
man sich in ehrgeiziger Absicht versammelt habe , und unter
stürmischem Beifall erklärte , die Studenten wollten mit der ge -
sammle » Arbeiterschaft Schulter an Schulter kämpfen , nicht aber
sich über dieselbe erheben .

Aus Deutschland waren Briese eingelaufen , welche Re
geistige Zurückgebliebenheit und Versumpstheit der deutschen
Studenf - ' ischaft beklagten und sich über die reaktionäre deutsche
Regii - äKgK/eschiverleu , die den sozialdemokratischen Studirenden
an deutschen Universitäten die Beschickung des Kongresses unmöglich
mache . Auf Antrag der Belgier sprach der Kongreß den beut -

schen , sowie den russischen Studenten sein Bedauern aus über die
unwürdige Lage , in der sie sich befänden .

Aus den Berichten der Delegirten über die Lage des Pro -
letariats der Kopfarbeit in den verschiedenen Ländern geht her -
vor , daß überall die Bourgeoisie ihre eigenen Reihen sich lichten
sieht , und daß man auch in den Kreisen , welche Universitäts -
bildung genießen , anfängt , den sozialistischen Bestrebungen der
Arbeiterklasse Verständniß und Sympathie entgegenzubringen .

Von den Beschlüssen des Kongresses ist namentlich folgender
hervorzuheben 1

„ In allen Ländern , wo eine organisirte sozialistische Arbeiter -
partei ( oder ein Arbcitssekretariat ) besteht , sind die Vereine
sozialistischer Studenten und ehemaliger Studenten gehalten , sich
derselben anzuschließen . " Bei diesem Punkte der Tages -
ordnung fand die Frage nach der Haltung des Kongresses
gegenüber den Anarchisten ihre Erledigung . Die Anarchisten ,
welchen die Theilnahme an der Diskussion gestattet war , erhoben
heftigen Widerspruch gegen obigen Beschluß ; es kam zu einer
äußerst lebhaften Diskussion ; und als die Resolution nahezu ein -
stimmig angenommen wurde ( nur die Holländer stimmten dagegen ) ,
erklärten die Anarchisten , sich an den Berathungen nicht weiter
betheiligen zu können und zogen sich zurück , der beste Beweis , daß
der Studcuten - Kongreß genau von demselben Geiste beseelt war ,
wie der vorhergegangene Arbeiter - Kongreß .

Besonders interessant in prinzipieller Hinsicht gestaltete sich

Da öffnet Fe die sehnsuchtsvollen Augen und richtet sie
auf Günther , der neben ihrem Bette still und unbeweglich
sitzt. Er zuckt zusammen unter der schmerzlichen Klage , die

ans ihnen spricht , er ergreift die blasse Hand seines Weibes
und bedeckt sie mit Küssen .

„ Günther " , flüstert Fe , „ glaube mir , es ist besser

so. Was hätte aus dem hilflosen Geschöpfchen werden

sollen — ohne Namen mußte es durch die kalte , grausame
Welt gehen . Ach, glaube mir , es ist besser , daß es nie ge -
wüßt hat , was Leben ist . "

„ Fe , meine Fe, " Günther sinkt neben ihrem Lager in
die Knie , „hast Du nock nicht den Augenblick verwünscht ,
wo Du mich zuerst gesehen ? "

„Nie , Liebster, " matt legt sie den Kopf gegen seine
Schulter , „ denn ich liebe Dich , Günther . " —

- - Und wieder vergehen die Tage , und die Rosen
senken trauernd die Köpfe und Günther lauscht angstvoll
den Fiehcrträumen seiner Fe und weiß , daß er sie hingeben
muß , das Einzige , was er auf der Welt hat .

Bald spricht sie von Werdern , von der Mutter und

Ernst , dann wandert

gethan , mit Günther
nun ist sie mit ihm
das Schiff schwankt , die

schuldig Kindlein versinkt

von

sie , wie sie als Kind

durch Wald und Feld ;

ans hoher , wilder See —

Wogen brausen , und ihr un -
in den Flnthen . — Immer

aber ruft sie nach Günther , leise klagend , schmerzlich
traurig , unendlich zärtlich , als ahne sie sein Weh , seine Per -

zweiflung .
Und draußen lacht der Himmel und leuchtet die Sonne ,

und alles ist Glück und Wonne in der wachsenden , werdenden

Natur . Und Günther lebt noch und athmet und weiß , daß
die Welt für ihn in Trümmer fällt . —

Und wieder vergehen die Tage : Da kniet Gi ' mthet aj



bte Verhandlung über die besonderen sozialen Aufgaben der
Studenten . Der Berichterstatter De Brouckere wandte sich neoen
i>te einfeitigleitcu gewisser „ Marxisten " , die , marxistischer als Marx
selbst , keine anderen Faktoren in der Weltgeschichte anerkennen
wollten , als die ökonomischen , und betonte , daß man in dem Kampfe
des Proletariats gegen die Bourgeoisie die politischen , moralischen -c
Faktoren nicht vernachlässigen dürfte , wenn diese auch nur eine
sekundäre Nolle spielte ». Die sozialistische Propaganda müßte
e,ne möglichst vollständige , alle Gebiete menschlicher Thätigkeit
umfassende werden ; der Sozialismus müsse sich mehr und mehr ,
, » U Malon zu reden , inteAral gestalte ». Tie Studenten , welche
sich einer vielseitigeren Ausbildung erfreuten als der gewöhnliche
Handarbeiter , seien dazu berufen , in dieser Bewegung eine wich -
tage Rolle zu spielen .

Alan einigte sich ans folgende Resolution hin :
„ Die sozialistischen Sludentenvereine sollen sich , abgesehen

von der allen Parteigruppen gemeinsamen Propaganda , mit
folgenden Gegenständen beschäftigen :

m Umgestaltung der Universitätseinrichtungen , um sie den
Bedürfnissen einer demokratischen Gesellschaft anzupassen .

II . Schaffung von Verbänden zur Verbreitung von Wissen -
schaft und Kunst innerhalb der Arbeiterparteien . Hier regte man
u. A. die Einrichtung von theoretischen Kurse » , von Adend -
unterhaltunge » und lltednerschulen an .

, ...
HI - Propaganda in Bourgeoiskreisen und unter den Schülern

höherer Lehranstalten .
Die Tagesordnung des Kongresses war sehr reichhaltig ,

melle , cht zu reichhaltig in Anbetracht der kurzen Zeit , die dem
Kongresse zur Verfügung stand . Aber , mochte auch manche
wichtige Frage nur gestreift werden können , überall , wo es zur
Erörterung einer Frage kam , namentlich wo es sich darum
handelte , Reformen für die jetzige Gesellschaft vorzuschlagen ,
herrschte ruhige Sachlichkeit und Klarheit in der Diskussion und
fast durchgängig vollständige Korrektheil vom Standpunkte des
wissenschasrlichen Sozialismus . Es würde zu weit führen , wollte
man alle Beschlüsse , die der Kongreß über den Volksunterricht ,
den Arbeiterschutz und die Frauenfrage faßte , im einzelnen hier
anführen . In manchen Fällen begnügte sich der Kongreß damit .
die Resolutionen des internationalen Arbeiterkongressesvon Brüssel zu
denseinigen zu mache » , so bei der Judenfrage , die ursprünglich nicht
einmal auf der Tagesordnung stand , und betreffs der Ardeiterschutz -
Gesetzgebung ; und immer wieder wurde betont , daß die ent >
scheidende Lösung aller einzelnen sozialen Probleme nur in der
kommunistischen Gesellschaft möglich und zu erwarte » sei .

Eh . e eigentliche Diskussion über die Grundprinzipien des
Sozialismus fand gar nicht statt , weil alle sich über dieselben
einig waren .

Den Gdjluß der Verhandlungen bildete eine vertrauliche
Sitzung , in welcher über die Gründung einer internationalen
sozialistischen Studentensöderation berathe » wurde . Einer solchen
Föderation stellen sich jedoch dieselben gesetzlichen Hindernisse
entgegen , wie der internationalen Arbeiterassoziation . Deshalb
beschloß man , von der Gründung Abstand zu nehmen .

Der nächste internationale Kongreß sozialistischer Studenten
soll , falls die italienischen Vereine die Beschlüffe des Brüsseler
Kongresses anerkennen und sich der italienischen ' Arbeiterpartei
anschließen , nächstes Jahr in Mailand , andemsalls nach dem
nächsten Arbeiterlongrcffe in der Schweiz stattstnden .

Kongresse sollen überhaupt inindeslens alle zwei Jahre ab -
gehalten werden .

Betreffs deZ 1. Mai wurde noch beschloffen , darauf hin -
zuarbeiten , daß dieser Tag auch als Unwersilätsseiertag anerkannt
würde .

Fragt man nach dem praktischen Resultat des Kongresses , so
dürste die ? nicht sehr groß gewesen sei » ; allein dies ist das
Schicksal der meisten Kongresse . Tie verschiedenen Rationen sinden
sich zu gegenseitigem Meinungsaustausch zusammen , und frisch
gestärkt und von neuer Siegeszuversicht erfüllt kehren die
Delegirten in die Heimath zurück , um dort weiter zu arbeiten .

VolittfÄlxo LlobeostMf .
Berlin , den 20 . Dezember .

Die sanatischstcn Anbeter des MilitärstaateS
werden mitunter in Schrecken gesetzt durch einzelne Kon »

seguenzen oder „ Auswüchse " desselben . In der Nacht zum

Sonntag wollte , wie in unserer gestrigen Nummer berichtet
ward , cm Militärposten in einer der belebtesten Straßen
Berlins einen jungen Mann wegen geringfügiger mit einer

oder ein paar Mark zu sühnender Ungebühr verhaften , und

als dieser die Flucht ergriff , schickte der Posten eine scharfe
Patrone hinter ihm her , die in ein Ladenfenster einschlug .
Hätte der Posten den Flüchtling getroffen , so würde dieses
in den Augen der Verherrlicher des Militarismus wohl wenig
zu bedeuten haben . Ter junge Mann hätte sich die Folgen
davon , daß er dem Wachtposten nicht Gehorsam leistete ,

selbst zuzuschreiben gehabt . WaS die bürgerliche Presse in

der Leiche des geliebten Weibes — die blassen Lippen werden

ihm nie mehr ' lächeln, die ernsten Augen — ah, die jetzt so
geizig sich geschlossen halten — ihm nie mehr von Glück und

Liebe sagen —

„ WerMir folgen könnte , meine F6, meine Wonne , mein

AllcS — ercer wohin ? — Jn ' s Nichts ? —

- - Und der Mond beleuchtet die lieben , stillen
Züge — aber sie geben keine Antwort - - —

* ««
$

„ Und nun macht mit mir , was Ihr wollt, " sagt
Günther Norberg , „ nur laßt mich hier . Denn ich gehe
nicht , hörst Du , Ernst ? Schlage mich , jage mich fort , wie

einen Hund — ich »verde doch » viedertommei : und vor

Deiner Thür betteln um Einlaß , bis Tu sie öffnest , �ch
» oill nicht »vieder in die kalte Welt hinaus - - Mich
sriert ' s und ich bin cinsa »»» ! " —

Still ist ' s im Saal zu Werdern , nur Eertrnd ' s leises
Weinen autivortet ihn ». Da faßt Ernst Günther ' s Hände :

„ Armer Freund , großes Leid hast Tu nnS zugefügt —

größeres hast Du selbst zu trage, ». — Ruhe ans bei uns ,

Günther , und lerne vergessen . "
„ Vergessen ? " sagt Günther , „ wer spricht davon ? Ich

will nicht vergessen ! "

Und »vieder taucht der seltsame , abwesende Ausdruck in

seinen Augen aus , der Erlist schon bei seiner Aitkunft er -

schreckte . —

- - -

-

Mit Blitzesschnelle verbreitet sich die Kunde vom Tode

F6 ' S uild Günther ' S Ankunft in Werder », , und findet eine

dankbare Aufnahm : in dem Büchlein der Frau Affefforin
Schuster — da ist Stoff zur „geistreiche »»" UnterhaltliNZ auf
Wochen hinaus .

— Auf Gut Brederbeck sagt der Herr Ritterguts -
bcfitzer Wedekiud zu seiner Frau :

„ Emmchen , Herzeleid und Mitleid , das paßt wmtder -

schön zusaminen . Denkst Du nicht auch ? "

„ Nicht bei mir , Hermann , nicht in meinem Sinn " ,
antwortet Frau Emma hart , „ o meine arme , hingeopserte
�6 —

( Schluß folgt . )

Aufregung versetzte , ist vielmehr , daß die Wahrscheinlichkeit
viel größer ist , daß der Wachtposten , der auf öffentlichen
Straßen scharf schießt , statt des Flüchtigen einen gairz Unbe -
theiligten trifft , daß also Jeder , Mann wie Weib , Kind
oder Erivachsener , Proletarier oder Bourgeois , Gefahr läuft ,
auf der Straße unversehens erschossen zu werden . Jetzt ruft
selbst die „National - Zeitung " :

Es ist unerläßlich , daß dem schleunigst vorgebeugt werde .
Es giebt schlechterdings keinen Grund , » varum ein militärischer
Posten angewiesen sein soll , in Fällen zu schießen , in denen
dies seitens eines Schutzmanns nicht geschieht . Die Ver -
letzung der Autorität , welche der Wachtposten vertritt , durch
den Fluchtversuch eines Arrestanten ist nicht schlimmer , als die
Verletzung der von dem Schutzinann repräsentirten Autorität
durch das Davonlaufen eines Verhafteten : beide vertreten
gleichmäßig die Autorität des Staates . Ist die Instruktion
des Wachtpostens , zu schießen , aber durch den Umstand bedingt ,
daß er Flüchtlinge nicht verfolgen darf und kann , so ergiedt
sich daraus zunächst , daß diejenigen Posten , welche nicht
unmittelbare militärische Aufgaben haben , durch Schutz -
leute zu ersetzen und daß sogar den alsdann noch noth -
wendig bleibenden militärischen Posten innerhalb der Städte
Schutzleute beizugeben sind . Doch würde dies noch nicht
genügen ; es bliebe iinmer noch beispielsweise die Gefahr , daß
beim militärischen Transport eines Arrestanten infolge des

Fluchtversuches desselben nach ihm in den Straßen geschossen
»vürde . Die Instruktion muß so eingerichtet werde » , daß im
Frieden der Soldat nur ans den nämlichen Gründen von den

Waffen , insbesondere von der Schußivaffe Gebrauch zu machen
hat , aus denen auch andere Personen dazu berechtigt sind ,
iiainentlich zur Abwehr eines Angriffs . Einen Flüchtling »vie -
der dingfest zu machen , giebt es andere Mittel ; und auch
»venn sie einmal versagen sollten , ist dies weiücjer schlimm ,
als daß in den Straßen aus so unzulänglichen Gründen scharf
geschossen wird .

Die „National - Zeituug " ist von einer seltsamen
Naivetät — oder thut nur so. Kennt sie denn selbst nicht
den Geist des voit ihr so eifrig gepflegten Militarismus ,
daß sie die durch den Schutzmairn vertretene Autorität a»rf
dieselbe hohe Stufe stellt wie die dilrch den Militärposten
vertretene ? Wenn ein Polizist irgend wie Angriffe erfährt
und selbst Mißhai » dlungen erfahren darf , ohne zur Waffe
zu greife »», so schadet ihm das im Amte durchaus nicht .
WaS aber würde geschehen , » venu ein Offizier selbst bei
einem Privatkonflikte , in den er mit oder ohne eigene
Schuld verivickelt wäre , einen körperlichen Angriff duldete ,

ohne sich mit seiner Waffe zu wehren ? Und »vie verträgt
es sich »»»it dem Geiste des Äiilitarismns , wenn man hohen
Militärpersoncn kerne Ehrenposten gäbe ? Das naivste aber

ist das Verlai »gei », den nach Beseitigung der Ehrenposten
noch ilothwei »dig bleibenden militärischen Posten innerhalb
der Städte Schutzleute beizugeben . Das würde ja so aus -

sehen , als sollte der Militärposten durch den Schutzmann
geschützt »verde »», und der hieraus folgende Spott würde

doch sehr die militärische „ Ehre " verletzen .
Den Unterschied zwischen bürgerlicher und militärischer

Autorität konnte doch sehr gut die „ National - Zeitung " aus

dem erst vor »velügen Tage »» in Hannover verhandelten Fall
ersehen , in denen mehrere Nachtwächter Gefängnißstrasen
von 3 —10 Monaten erfuhren , infolge ungebührlichen Bc -

nehmenS gegen einen Offizier , der mit dem Säbel herum -
schlug ui »d ihn auch gegen die Wächter bra »tchte , die ihn
verhaften wollten ?

Alles , waS die „National - Acitung " vorschlägt, mag ja
recht gut sein , aber — wie läßt es sich durchführen , daß
den » llber aller bürgerlichen Autorität stehenden »nilitärischeu
Geist kein Abbruch geschieht ? TaS ist die erste Frage , die

in Betracht kommt , und man hat sie vor allem ins Auge

zu fassen , auf die Gefahr hin , daß sie ein gewiß allseitig
beda »ler »s : verthes Opfer fordert .

Es ist noch nicht laizge her , daß die sozialdemokratischen
Stadtverordlieten in der fortschrittlich - freisinnigen Berliner

Stadtverordneten - Versammlung gelegentlich eines ähnlichen
BorkommniffeS einen Antrag einbrachten , der die

Wiederholulig desselben verhüten sollte. Die freisinnigen
Stadtverordneten lehnten den Antrag ab. »vcil sie sich
nicht für kompetent erachteten , dem Militär gegenüber die

Sicherheit der Straßen zu wahren / Bor solchem Bürger -
»Ulth wird sich der Geist deS Militarismus nimmer beugen .
Und auch der Reichstag »vird vergebliche Anstrengungen
machen . Diese militärischen „ Ansivnchse " gehören eben zum

System dcS Militarismus , gerade »vie die »virthschaftlichen
»lud sozialen „Ausivüchse " , Börsenschwindel . Prostitution
u. s »v. — , über welche die bürgerliche Gesellschaft sich
periodisch so arg entrüstet — zum System des Kapitalismus

gehöre ». Uitd auf dem europäischen Kontinent gehört der

Militärismus organisch zu » » KapitaliSiimS , so daß
man ihn mit sammt seinen „ Auswüchsen " iiicht
los » verde » kann , ohne daß man den Kapitalismus bc -

seitigt — und zivar mit der Wlirzel .
In Frankreich allerdings , wo der MUitarism » » s

auch grassirt , haben die Schildivachcn in » Friede »» unter

kcilter Bedingung da » Recht , scharf zu schießen , ul ' . d das in

Deutschland übliche Probircn der Gcivehre an friedlichen
Bürgern »vird von den französischen Zeitungen respcktividrig
„Me>ischei »jagd " — cbaLso i\ l ' homme — genannt . Aber

Frankreich ist eine R c p >» b l i k , und » venu e-s auch eine

sehr große Armee hat , so fehlt dort doch der „richtige
»nilitärische Geist " . —

Wo ist die konservative Partei ? „ Bios » n

m einem Lager " , antwortet die „ Kreuz - Zeitung " . Aber

„ein angesehener und hochgestellter Mann , dessen Name

allein schon ein Programm ist " ( der leider den Programm -
Namen vorläufig verschweigt ) ividerspricht der „ Krcnz - Ztg . "
und liest ihr in der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " »vie

folgt den Text :
„ Es sei mir gestattet , meine Vedenkeii gegen das Vorgehen

einer Zcilnng zu äußern , »velche an ihrer ötirn den Wahl¬

spruch „ Mit Gott für Kö>»ig und Vaterland " tragend , bisher

stets behauptet , ein oder »vohl gar „ das " Blatt der konser -
vativen Partei Preußens und Deutschlands zu sei ». Es sei
tnir gestattet , auch meinerseits mich an die Konservativen »n
Land und Reich zu wende » » mit dein WarnnngSruse : „ Auf
die Schanzen gehört die konservative Partei nicht . " Es liegt
»»ir fern , die konservative Partei zllr gouvernemeatalen Partei
saus pluaso stempeln zu »vollen . . . . Anders aber liegt die

Frage der prinzipiellen Opposition — und zur prinzipiellen
Opposition fordert die „Kreuz - Zeitung " die Konservativen in

Reich und Land auf . Verstimmt über verschiedene Gesetze
neueren Datums »vird zur Opposition gegen den Reichs -

kauzler und dessen „ große Werke " anfgejordert . . . Warum

infolge solcher Gesetze , die vielleicht »nehr oder »veniger
wünschenswerth erscheinen mochten , der Ruf „ Auf die

Schanze », ? " — Eine konservative Partei , »velche treu zu
ihren Grandsätzen : Christenthuin , Monarchie , Vaterland , hält ,
läßt sich so leicht nicht „ Auf die Schanzen " rufen ; und sie ge -
hört dort auch nicht hin . Bedenkt der Herr Verfasser jenes

Artikels nicht , welchen unermeßlichen Schaden et anrichtet ,
wenn er — »vie es andere Parteien leider vielfach thaten und

noch thun — auch die konservatroen Männer in Reich und
Land auffordert , der Regierung , welche ihre Maßnahmen im

Auftrage des Monarchen trifft , prinzipielle Opposition zu
machen ? Ich hoffe , daß die konservatlven Männer in Reich
und Land noch zu lebendig die Treue zu ihren Grundsätzen im

Herzen tragen , als daß sie dem Rufe „ Auf die Schanzen " zu
folgen im Stande wären . Was unterscheidet uns denn noch
von anderen , die Opposition nährenden und schürenden
Parteien , wenn »vir selbst diese Wege gehen »vollen ? Rein !

und hundert Mal Rein ! Ihr konservativen Männer im Reich
und Land ! Lasset Euch auf diese Bahnen nicht drängen !
Noch ist es Zeit ! — Wie lange noch , steht dahin . Will die

konservative Partei , wie andere Parteien , nach Parlan » ents -
Herrschaft streben , so verstößt sie gegen den Grundsatz , die

Monarchie hochzuhalten . — Will die konservative Parte », wie
andere Parteien , die Autorität der Regierung
Sr . Majestät untergraben , indem sie zum Wider -
stände gegen deren Maßnahmen auffordert
und aufreizt , so versündigt sie sich ain Vaterlanve . Unser

Feldgeschre » darf nicht lauten : Mit Gott für
Parlamentsherrschast und eigene Interessen .
Es laute nach wie vor : Mit Gott für König und
Vaterland ! ! "

Der Mann mit dem Programmnamen hat Recht , wenn

er sagt , die konservative Partei dürfe nicht zum Widerstand
gegen die Regierung aufreizen , dürfe der Regierung keine

Opposition machen .
Die „ Kreuz - Zeitung " hat jedoch auch ihrerseits Recht ,

daß die konservative Partei , » venn sie dein Rath des

Anonymus mit dem Prograin » nnamen folgte , keine

Partei mehr sein würde .
Nun — der ganze Streit ist ein Streit um des Kaisers

Bart — oder richtiger um emen Leichnam . Die konservative
Partei ilt todt —der größere Theil der übrig gebliebenen Trüm -

mer wird über den Stock der Regierung springen — obgleich es

bei der Abstimmung über die Handelsverträge noch viele

Bockbeinige gab — , uiid der Rest wird , nach dem Friesen -
schen Jnnker - Wolkenkuckucksheiin stieren , Lustschlösser bauen ,
ein Bischen srondiren — und gleichzeitig mit oem prak -
tischen Sinn , der diese modernen Ritter auszeichnet , »nög-
lichst g»>te Geschäfte in der Schtmpsbrennerei , dem höheren

Kornivucher und alideren noblen Erwerbszweigen zumachen
bemüht sein .

Auf jeden Fall aber ist es ein köstlicher Spaß , daß der

„ Kreuz - Zeitung " in ihren alten Tagen noch das Malheur
passtren muß , parlamentsherrschastlicher Gelüste verdächtig zu

erscheinen . —

Der Nothstand und die künstliche LebenS -

mittel - Vertheuerung in Deutschlaild »vird von

der ersten landwirthschaftlichen Zeitung Amerikas , dem

„ ■American Agriculturist " ( „ Amerikanischer Landwirth " )
durch eine internationale Statistik der Welt -

Kartoffelernte dieses Jahres in grelle Be -

leuchtung gesetzt . Die Angaben über den Ernte -

Ertrag sind lückenhaft ui »d leiden ui »ter dem Mangel ,
daß sie sich auf die diesjährige Ernte beschrältkci », also keine

Handhabe zu Vergleichunge »» und Schlußfolgerlingen bieten .
U» » so »verthvoller sind die Preisangaben , für welche
das Material auf ' s Fleißigste gesammelt ist . Nach den
— wie gesagt , äußerst sorgfältigen Ermitteluitgen des

American Agriculturist " beträgt der Durchschnittspreis
oeS . Bushels ( SP/a Pfund oder Kilogramm ) Kartoffeln
auf deutsches Geld redllzirt in

Mark
1,04
1,54
1. 67
1. 7°
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In Deutschland — wenn wir Oesterreich aus -

nehmen , dem bei Weitem ärmsten der aufgeführten Länder
— sind die Kartoffeln hiernach am T h e u e r st e n , genau
doppeltsotheuertvieinCanada .

Nun besteht zwar kein Zoll auf Kartoffeln , allein , wie

»vir »viederholt schon nachwiesen , »vird durch den Getreidezoll
die Nachfrage nach Kartoffeln gesteigert u»id der Kartoffelpreis
entsprechend in die Höhe getrieben . Würde der Getreide -

zoll beseitigt , so würden auch unsere Kartoffelpreis «, gleich
unseren Brotpreisei », sofort auf den Spiegel des Welt -

markt - Preises herabgehen . Daß »vir geaenivärtig
mehr als jedes andere Volk der Erde für unser Brot und

unsere Kartoffeln , d. h. die beiden Hauptnahrungsmittel
»mseres Volks , z»» bezahlen haben , verdanken wir

einzig und allein den Getreidezöllen und der

„Begehrlichkeit " unserer junkerlich - agrarischen Nimmersatte .
DaS „Leipziger Tageblatt " , geiviß eine unverdächtige

Q»lclle , bemerkt zu den obigen Zahlen in seinem Hai»dels-
theil ( der mit dem politischen sich allerdings sehr häufig auf
dein Kriegsfüße befi »ldet ) :

„ Das Bild ist traurig genug , da in Deutschland die Kar «

tossel , vie hier so recht die Speise der Armen ist , theuerer al »

irgendivo ander ? in der ganzen Welt bezahlt wird . Da soll
noch irgend eii » er zweifeln , ob wir bei uns
einen Roth st and haben oder nicht , wenn s o l Ä e

Vergleiche ihr unwidersprechliches Urthei »

abgeben . Gott sei Lob und Dank , daß iveiiigste >»s mit den »

verderblichen Schutzzolls » ) st em auf Lebensmittel

endlich der Anfang zum Ende gemacht ist . Diese hohen
jkartofselpreise lassen auch den kleinen Leuten leinen Verdienst
bei der Mästung von Schiveinen » md Vieh ; sie können » icm
mit den Amerikanern konknrriren , da diesen ein viel billigeres
und besseres Mastfutter in » Mais zur Verfügung steht . W» «
die ffarl ossel zollfrei nach Deutschland Hineingelassen »vird , \ 0

müßte eS auch mit dem Mais geschehen , da unsere Landivirthe

nur durch beide Früchte in großem Maßstäbe mästen können .

In England sind z. Z. die Kartoffeln ungeivöhnlich billig .

Irland steht geivöhnlich mit Deutschland ungefähr gleich,
England höher , so daß von Deutschland oft große Seildunge »
hingehen . "

Schade nur , daß „ der . A»lfang vom Ende des Verderbs
lichcn Sch»ltzzoll - Syftc »is " blas in der Phantasie des

„Leipziger Tageblatts " vorhairden ist . Daß an dem zu»«
Brechen überspannte : » Bogen des Schutzzolls die Sehne etivas

gelockert » vorden ist , bedeutet doch »vahrhastig keinen Bruch
mit dem Schntzzoll - System, smldern umgekehrt die Absicht ,
es zu erhalten . Die 15 Mark ( von 50) , um welche
der Zoll pro Tonne dnrch die Handelsverträge herabgesetzt
»vird , fallen gar nicht ins Gewicht ; a»lch die 35 Mark ,

» velche verbleiben , sind eine unerträgliche La st ,
und müssen abgeschüttelt werden — bis aus
den letzten Pfennig . Will das deutsche Volk sich ctiva

den übrigen Völkern in der Rolle eines Htliigerkünstlers
k la Dr . Tanner produziren ? Fürivahr , eii »e wenig würdige

Rolle ! Und Dr . Tanner und seine Nachfolger ließen u»»d
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taffen sich doch für da ? Hungern bezahlen , während daS
deutsche Volk für sein Hungern zahlen muß , und wie zahlen !
Doch Scherz bei Seite . Wip haben Nothstand . Die Kornzölle
vertheuern alle Lebensmittel . Wir sind von allen Völkern
der Erde das , welches seine Nahrung am theuersten bezahlen
muß — blos weil es einer winzigen Minderheit der Be -
völkerung so in den Kram paßt . Unsere Arbeitsverhältnisse
sind die denkbar schlechtesten . Zum Glück war der Winter
bisher mild , sonst würden wir noch weit Schlimmeres erlebt
haben . Allein die größere Hälfte des Winters liegt noch
vor uns . Die Nahrungsmittelpreise werden unzweifelhaft
noch steigen , und wenn wir anders nicht Gefahr laufen
wollen , daß der Nothstand zur H u n g e r s n o t h wird ,
dann muß mit den Kornzöllen aufgeräumt werden .

Fort mit den Kornzöllen ! —

Tie fröhliche Weihnachtszeit bietet der Bourgeoisie
die schönste Gelegenheit , ihre ökonomische Macht die Arbeiter
fühlen zu lassen . In den meisten Fabriken treten außer
den üblichen Festtagen noch einige aufgezwungene hinzu .
Der Arbeiter hat für die Feiertage viele Ausgaben , er
möchte den Seinigen doch einige Festfreude bereiten und
viele der nothwendiasten Dinge werden erst zu Weihnachten
angeschafft . Dann folgen acht Tage Arbeits - und Verdienst -
losigkeit , und unmittelbar an sie schließt sich der Termin zur
Miethszahlung . Ist nun noch der Arbeiter vielleicht im
Vorschuß , etwa infolge von Krankheit oder einer Militär

Übung , dann ist die passende Zeit gekommen , an dem
Arbeiter sein Müthchen zu kühlen . Jetzt trifft ihn die

Entlassung am empfindlichsten , der ganze Lohn wird zur
Deckung des Vorschusses einbchaltcn und der Arbeiter kehrt
am Weihnachts - Heiligabend ohne Pfennig in den Kreis

seiner Familie .
Das Halle ' sche . Volksblatt * berichtet über die Enb

lassung eines Genoffen in Löbejün , dem vom Steinbruchs�
besitzer Otto Fiedler am Weihnachts - Heiligabend an Stelle
des Lohnes ein Schuldschein von 15 Mark , welche er sich
in der Noth , als er im Herbste von seinen militärischen
Hebungen zurückkehrte , geborgt hatte , zugleich mit folgendem
Entlassungsschein überreicht wurde :

Der Arbeiter Franz Kaiisch von hier , welcher in der Zeit
vom 26 . Dezeniber 1890 bis 24. Dezember 1891 de » mir in
Arbeit gestanden hat . wird hiermit entlassen . Derselbe war
Mitglied der Steinbruchskrankcnkasse zu Löbejün .

Löbejün , den 24 . Dezember 1891 .
Ter Steinbrnchsbesiher : Otto Fiedler .

Gottschild , Inspektor .
Entlassungsgrund : Wegen Beiwohnung sozialisti -

scher Versammlungen .

Nicht nur , daß der Fabrikant von seinem Fabrikanten -
Recht Gebrauch macht — . Humanität " steht eben nicht
auf dem . Schein " — und daß er es in wenig großmüthiger
Weise übt — auch „ Großmuth " steht nicht auf dem . Schein " ,
in welchem das Fabrikanten recht verzeichnet ist — er setzt
sich auch noch geradezu über das Gesetz hinweg , denn nach
dem Gesetz braucht sich der Arbeiter einen solchen Entlassungs -
schein nicht gefallen zu lassen . Aber jedenfalls steht er zum
„heiligen " Weihnachtssest mit seiner Familie ohne einen

Pfennig da, und um sein gesetzliches Recht kann er

klagen gehen ! Das ist „ den Menschen ein Wohlgefallen ! " —

Der Börsenvereiu deutscher Buchhändler übt

nicht etwa über die Person seiner Mitglieder sondern auch
über ihre Verlagsartckel Zensur . Das Organ dieses
Vereins , das „ Börsenblatt für den deutschen Buchhandel "
verweigerte einer Annonce der Broschüre : „ Die Mischpoke
im Berliner Buchhandel " die Aufnahme . Die Broschüre ist
ein Separatdruck aus der von Dr . E. Bauer redigirten
Zeitschrift „ DaS zwanzigste Jahrhundert . " Die Ablehnung
der Annonce erfolgte mit der Begründung , daß die Broschüre
starke Angriffe gegen Börsenmitglicder enthalte und man

nicht in das Börsenblatt eine antisemitische Richtung hinein -
tragen wolle . Wenn das Börsenblatt die in ihm angezeigten
Schriften nach ihrem Inhalt prüfen will , für wie vielerlei

Schund übernimmt es dann die Verantwortung ! Das

Börsenblatt ist wohl am wenigsten befugt , Zensur zu üben .
Es hat seiner Zeit auch den durchaus anständigen . Verlag
von Wilhelm Bracke auf den Index gesetzt , und

weitesten Spielraum den gegen Bracke gerichteten Schmäh -
schriften , auch wenn sie noch so gemein waren , gewährt . —

Der prensiische Landtag ist auf den 14 . Januar
einberufen . —

Schreckliche Menschen sind diese Welsen ! Wohin
ihr Haß gegen alles , was in Beziehung zu Altpreußen
steht , sie zu führen vermag , das beweist vor Allem , wie

der „Kreuz - Zeitung " aus Hannover geschrieben wird , der

Umstand , daß sie von Stöcker nichts wissen wollen .

. Statt es rühmend anzuerkennen " , daß Stöckcr sich der

Hannoveraner annimmt , benutzen sie seinen Besuch in

Hannover , um sich über ihn lustig zu machen . So tief
sind sie gesunken . Freilich , wer den Stöckcr nicht ehrt , ist
der „Kreuz - Zeitung " nicht werth . —

Einen Jahresriickblick aus Berlin bringt die

„Kölnische Zeitung " oder vielmehr einen Rückblick auf das

Sumpf - und Schmutzleben eines Theils der modernen

Bourgeois - Gesellschaft . Von den Lokalen , in denen sich
ihre „ Blüthe " amüsirt , entwirft sie folgendes Bild :

In den sogen , . vornehm « » " Anstalten dieser Art kann der

Beobachter Szenen einer geradezu tollen Verschwendung wahr -

nehmen . Im August dieses JahreS hat der achtzehnjährige
Sohn eines Geldmannes eines Älbends den Wuth rufen lasse »
und ihm drei Tausend - Markscheine mit de » Worten überreicht :

. Das muß heule drauigehei . " . Es wurde dann ein Chanl -

pagnergelage tollster Art abgehalten , bis Männer und Wewer

halb sinnlos betrunken waren . Die Rechnung soll gestimmt

haben . Feststellen kann es Niemand , ebensowenig die Echtheit
des Schaumweins . Der Vater jenes Jünglings — er war
eines solchen Sohnes würdig — ist übrigens nicht lang - dar -

auf mit seinem Geschäft in Vankbvuch geralhen . Und in dieser

Gesellschaft von Dirnen und Abenteurern treibt sich die

Blüthe verjüngen Männerwelt umher — und auch
der nicht mehr jungen ; hier verkehren S p r ö st l i n g c

des Hochadels , Söhne bester burgerhcher Hanser .

ja . sogar Volksvertreter der versch iedensten

Richtungen . Aerzte , Rechtsanwälte Bau -

meister , Künstler . Studenten und Handlungs .

beflissene neben Fremden aus allen Landern .

Mühsam erworbenes , oft aber auch auf schlechten Wegen ge -
wonnenes Geld wird in den unersättlichen Schlund gemeinster

Genustgier geworfen . Oft genug auch treibt die läppische Be -

fürchtung , von diesen . Damen " nicht für voll angesehen zu

werden , zu blödsinniger Verschwendung .

In mehr wie anderthalb großen Spalten setzt sich diese

Schilderung fort und dann kommt zum Schluß der Trost

des Bourgeoisblattes , daß ein sittlicher Gegenkampf
eintreten muß und der „ ethische " Gedanke bereits
wieder geweckt ist . Die „Kölnische " glaubt , daß eine

Erneuerung des sittlichen Bewußtseins wieder stattfinden
wird . Dieser Glaube rührt doch wohl nur von einem

augenblicklichen Katzenjammer her und wird , wie hundertfach
geschehen , auch mit diesem verfliegen . An der Bourgeois
Gesellschaft ist nichts nichr zn kuriren ; sie muß einer

gesünderen Gesellschaftsordnung Platz machen . - -

Russisches . Der „Kreuz - Zeitung ", die in den russischen
Dingen ziemlich gut Bescheid weiß — hat sie doch im Land
der Knute Jahrzehute lang ihre politische Heimath gehabt
— wird über die , auch von uns besprochene Unterredung
mit „ einem der hervorragendsten Männer Rußlands "
( Tolstoi ) geschrieben :

„ Diese Unterredung muß von jedem Kenner der russischen
Verhältnisse für eine » werthvollen Beitrag zur Beurlheilung
der gegenwärtigen Lage jenseits des Riemen angesehen werden
Insbesondere stimmt das , ivas der hervorragende Russe Hirn
sichtlich der Zilkunflsbefurchtungen gesagt , durchweg mit den
Aeußcrungen überei », die ich selbst von anderen wohlunter
richteten Leuten mehrfach gehört . Mögen die Wintersaaten
vielleicht auch nicht übel stehen — Genaues läßt sich
darüber schlechlerdings nicht sagen — so ist doch gc -
miß , daß die Verwüstung des Vieh - und Pferdebestandes
in den Nothstandsgebieten wenn überhaupt nur sehr langsam
wieder ausgeglichen werden kann . Der russische Gewährsmann
hat aber auch darin Recht , wenn er meint , daß es sich nicht
nur eine plötzlich e i n g e tr ete n e Katastrophe Handell ,
sondern um eine seit 39 Jahren d. h. seit Aufhebung der
Leibeigenschaft fortschreitende Verschlechterung
der Lage , die ebendeshalb , wie er sich ausdrückt , „chrouisch "
zu werden droht . Wo sollen die Milte ! zur wirksamen Ab¬
hilfe denn herkommen ? Mit Geld allein ist hier sehr wenig
getiran . Wenn man die Bauern nicht auf oiue ganz andere
sittliche , wirthschastliche Höhe heben kann , als die ist , die sie
thatsächlich einnehmen , wird alles vergeblich bleiben . Dazu
aber müßte man wiederum eine ganz andere Kirche und einen
ganz anderen Beamtenstand haben , als sie Rußland besitzt .
So wird man sich ewig im Kreise drehen , und
da man das selten einsieht , auf anderen ' Gebieten
nach „ Erfolgen " trachte ». Das führt aber stets zu neuen
Quälereien , d. h. zu der unerbittlichsten Tyrannei auf dem
Gebiete der nationalen Aenßerlichkeilen » nd Polizeichikane ,
imd der Reglementirungswuth , die in Rußland über alle Be -
griffe gehen und nur dadurch einigermaßen erträglich werden ,
daß nicht der hundertste Theil der erlassenen Verfügungen aller
Art zur Durchführung kommt . Im zweiten Band - seines Buches
über „ Sibirien " giebr Kennan eine sehr drastische Schilderung
dieser Seile des russischen Lebens , die in keiner Weise über -
treibt , sonder » eher hinter der Wahrheit zurückbleibt .

„ Ein Zar " , sagt der Gewährsmann ferner , „ ist dem
Bauer so lieb , wie der andere . " Auch das ent -
hält eine tiefe Wahrheit . Der Russe hängt nicht ,
wie der Deutsche , an der Person der Dynastie , sondern an
dein Amte . Wer die Macht hat , vor dem beugt er
sich unbedingt . Darin ist er ein ganzer , nicht blos ein
halber Orientale .

UebrigcnS aber hat seine sonst naive Verehrung des
zarischen Amtes , wie der Berichterstatter bemerkt , ganz
bedeutend abgenommen . Gerade der jetzige Roth
stand trägt sehr viel dazu bei , die althergebrachte Pietät zu
erschüttern , weil die von oben erwartete Hilfe nicht kommt .
Der Zar . sagen sich die Leute , kann aber doch nicht alles , und
was will man ihnen darauf erwidern ? Sie haben gehört , daß
Alexander III . , umgeben von einem Spalier von
Soldaten , nach der Krün gereist und von dort nach
Gatschina zurückgekehrt ist . den R o t h l e i d e n d e n aber
keine rettende Hand geboten , ja sie nicht einmal
besucht hat . So etwas vergißt sich nicht , weil es ein « schwere
Enttäuschung bedeutet . In Rußland darf natürlich nichts
darüber gesagt werden . Unter der Hand verbreiten sich die
Nachrichten aber schnell . Auch dann weisen die russischen
Verhältnisse mit denen des Orients viel Verwandtes auf . "

Was der Korrespondent der „ Kreuz - Zeitung " hier
chreibt , ist ebenso charakteristisch als mteressant . Das That
ächliche entspricht auch der Wahrheit . Daß die Aushebung

der Leibeigenschaft die Lage der russischen Bauern nur vcr -
' chlechtert hat , ist richtig . Eine despotische Regierung kann
große Resormmaßregeln nicht durchführen . Sie kann gute
Abfichten haben , ist aber außer Stand , sie zu verwirklichen .
Der sogenannte wohlmeinende , väterliche
Despotismus — der ante Despotismus , der auch
heute noch in Deutschland das Ideal sehr vieler
und sehr einflußreicher Leute ist — könnte als
General - Motto das bekannte Wort nehmen : „ Der
Weg zur Hölle ist mit guten Vorsätzen gepflastert . "
Die Leibeigenschaft der rnssifchen Bauern ist dem Namen
nach abgeschafft, in Wirklichkeit zu einer weit schlimmeren
Abhängigkeit ausgebildet worden .

Was der Korrespondent der „Kreuz - Zeitung * über das

Verhältniß des russischen Volks zum Zaren sagt , entspricht
völlig der Wahrheit . Es ist mcrkwüroig , wie treffend viele

Menschen oft über daS Fernliegende urtheilen , während
ie für das , was um sie herum ist , blind sind . Gewiß , die Russen
längen nicht an der Person , sondern an dem Amt des

Monarchen — das ist aber nicht blos eine Eigcnthümlichkeit der

Russen . Dasselbe finden wir auch bei anderen Völkern ,
und namentlich auch iu Deutschland . Und gerade die
„Edelsten der Nation " , aus denen ja der Leser - und An -

Hängerkreis der „Kreuz - Zeitung " hauptsächlich besteht , haben
bei tausend Gelegenheiten bewiesen , daß ihnen
die P e r s o n des Monarchen ganz gleichgiltig ist , und daß
sie in dem Monarchen nur das A ni t verehren , und auch
dieses nur , so lange es zu ihren Gunsten und ihrem
V o r t h e i l geübt wird . Wollen die Herren Beispiele ?
Es kann ihnen gedient werden . —

Reiches kein Arbeiterblatt existirt und die sprachverwandte Be -

völkerung der angrenzenden Länder groß ist , ermuthigt uns zu
diesem Unternehmen . Zuschriften und Geldsendungen sind zu
richten an Johann Fritz , Agram , Mullnerstiege Nr . 6.

Alle �rbeiterblätter werden um Abdruck gebeten .

Bei der Gemeinderaths - �Wahl in Achim wurde uns »
Kandidat Heinrich Ravens mit 219 Stimmen gewählt .
Mit ihm besitzt die Sozialdemokratie nunmehr drei Vertreter im

dortigen Gemeinderath . „ Wir holen , was wir können ! " schreiben
uns die Achimer Parteigenossen .

Bei den Gemeinderathswahlen zu Kladno in

Böhmen wurden im dritten Wahlkörper sechs Sozial -
demokraten gewählt .

Zustimmungserklärungen ' zu den ParteitagSbeschlüssen
wurden gefaßt von den Parteigenossen in Weißenfels ( ein -
stimmig ) . Würzen .

Der Kreistag der Sozialdemokratie des SaalkreiseS ,
welcher am 28 . Dezember in Halle zusammentrat , war von
ca. 69 Delegirten aus 19 Orten , sowie einer beträchtlichen An -

zahl Parteigenossen der ganzen Umgegend besucht . Man beschloß ,
daß die Parteigenossen in allen Orlen des Saalkreises Vertrauens -
männer wählen , welche für den Ort die Leitung übernehmen und

sich bei vorkommenden Fällen mit dem Vertrauensmann in Hall«- .
in Verbindung sehen ; ferner wurde das Markensystem als bestes
Mittel zur Aufbringung von Geldern anerkannt unv seine Einfüh -
rung bis Z. April 1892 beschlossen , weiter über den Kreis ein fünf -
gliedriges Agitationskomitee gesetzt, welchem das Recht der Kooptation
zugesprochen ist . Die Verlrauensleute haben zum mindesten vor

Anfang eines neuen Quartals mit den Parteigenossen ihres resp .
Ortes für die Gewinnung neuer Abonnenten auf das Halle ' sche
„ Volksblatt " thätig zn sein . Als Pflicht jedes Parteigenossen
ivurde es betrachtet , die Verbreitung sonstiger Parteischristen , die
von der Expedition des Halleschen „ Bolksblatts " zu beziehen sind .
jeder Zeit im Auge zu haben und nach Kräften zu fördern . Der

Kreistag erklärte sich in der Frage der Boykoltirung der Halle -
scheu Brauereien mit der Sozialdemokratie Halle ' s vollständig
einverstanden und machte es den Parteigenossen des ganzen
Kreises zur Pflicht , mit alle » gesetzlichen Mitteln dafür einzu -
treten , daß der Boykott siegreich beendet wird .

An ? Magdeburg wird uns' mitgetheilt, daß Genaffe P e u S
dort nicht wegen Hochverraths , wie wir letzthin schrieben , sondern
blos wegen Majestätsbeleidigung in Untersuchungshaft genommen
ist . Die Beleidigung soll in einer Rede entHallen gewesen sein .
Da wir Genosse Peus als einen sehr vorsichtigen und ruhigen
Redner kennen , so wird die Sache wohl nicht schlimm werden .

Unbegreiflich — oder auch nicht , je nachdem — ist nur , wie man

>vege » einer solchen Anschuldigung bei der eine Verdunkelung des

Thatbestandes doch ausgeschlossen erscheint und von Flucht -
verdacht erst recht nicht die Rede sein kann , die Haftnahme be¬

schließen lonnte . Bei der Gelegenheit und da wir gerade beim

Kapitel Majestätsbeleidigung sind , müßten wirunserePariei - Freunde
und Gesinnungsgenossen wiederholt davor warnen , sich in politischen
Unterhaltungen , besonders in Bierbank - Gesprächen , über eines
der gekrönten Häupter auszulassen . Bei der Denunziationssucht ,
die besonders hier und jdaxin den Kriegervereinen grassirt und
bei der derzeitigen Praxis in der Rechtsprechung kann selbst die

unschuldigste Aeußerung , sobald sie von einem Sozialdemokraten
geschieht , zu einer längeren Freiheitsstrafe führen . Wurde doch
erst in den letzten Wochen ein ans dem Lande — wo die Worte

gerade nicht auf die Goldwage gelegt werde » — lebender Ge -

nosse durch alle Instanzen der Majestätsbeleidigung schuldig
befunden , weil er im Privatgespräch von einem der regierenden
deutschen Fürsten meinte , daß derselbe „ doch auch nur nackt auf
die Welt gekomme » sei . " In der Konstatirung dieser Thatsache
' auden dieRichter eine Beleidigung und der Mann muß zwei Monate

für die Unvorsichtigkeit , überhaupt von einem gekrönten
Haupt gesprochen zu haben , brummen . Besonders seien die Ge -
flössen auch wiederholt davor gewarnt , in Versammlungen oder
bei sonstigen Gelegenheiten , wo die Gegner das Bedürfniß
ühlen , ihren loyalen Schmerzen durch Hochschreien auf den

Landesvater Luft zu machen , sitzen zu bleiben . Wenn
es irgend einem antisemitischen Dladanbruder gefällt , in
eine Versammlung einzudringen , sich dort des Bureaus zu be -

mächtigen und dann das bekannte Hoch ! I ! auszubringen ,
' o hat der deutsch « Reichsbürger und Steuerzahler ovn seinem
Stuhl mifzuschnellen , will er nicht riskiren , wegen Vergehens
gegen § 95 D. R. - Sl . - G. - B. angeklagt und , sobald er im Gerüche
der Reichsfeindschaft steht , zu mehreren Monaten Gefängnijj ver -
urtheiit zu werden . Solche Anklagen sind jetzt gegen zwei
Parteifreunde in einem schlesischen Städtchen , wieder anhängig
zemacht . Um solcher Dinge willen auch nur eine Stunde
irummen ist schade um die Zeit , deshalb stehe man ruhig auf

lind gebe so der gemeinen Denunziationssucht keine Gelegenheit
ihr trauriges Werk zu üben .

-- a

Iu Breslau fand während der Weihnachtsfeiertage «in
Parteitag unserer Genosse » ans den Provinzen Posen und
Schlesien statt . Derselbe war sehr stark besucht auch aus den
kleineren Orlen . Die dort gefaßten Beschlüsse werden wir bringe »,

obald sie uns im Wortlaut vorliegen . Einige persönliche Aus -
einandersetzimgen , wie si » in jeder Partei vorkommen , wie sie
aber nur in unserer Partei und zwar nicht zum Schaden
der Organisation , in voller Ocffentlichkeit abgemacht werden ,
beschäftigten auch die ersten Stunbe » den Parteitag in Breslau .
Gegnerische Blätter lügen sich daraus schon wieder „ Spaltungen
in der Sozialdemokratie " zusammen . Lassen wir ihnen dieses
billige Vergnügen ; wir aber freuen uns , daß der Parteilag auf ' s
neue bestätigte , daß auch in den östlichen Provinzen unsere Partei
immer mehr Boden saßt .

Korrespondenzen und

Uarteinachrichten .
An die kroatischen Arbeiterl Um die Arbeiterklasse

Kroatiens und Elavonicns — welche unter materiellen Eni -
behrungen und in arger Unwissenheit jämmerlich vegetirt — zum
zielbewußten Kampfe für ihre Klasseninteresseu zu erziehen , hat
eine ansehnliche Zlnzahl von Genossen den Beschluß gefaßt , in
nächster Zeit ein Organ in kroatischer Sprache heraus -
zugeben , welches in populärer Weise die Prinzipien der Sozial -
demokratie verbreiten soll .

Alle im A n s l a n d e lebenden kroatischen Arbeiter und
F reu nde des Volkes werden gebeten , durch Abonnement
und Sammlung von Geldmitteln , sowie durch ihre Mitarbeiter -
schaft hierbei mitzuwirken . Voniehmlich ist eS Ehrenpflicht der
auswärts an der Arbeiterbewegung theilnehmenden Kroaten , die
Arbeiterbewegung in der Heimalh nach Kräften zu unterstützen .

Der Umstand , daß im Süden des österreichisch - ungarischen

Dodtrillistc der Partei . In Obcrrad ist der Parteigenosse
ilhelm v. Brozowsky , 4l Jahr « alt an der Schwind -

»cht verstorben . Bei seinem Bcgräbniß , das unter zahlreicher
Bcthciligung stattfand , halte die Polizei zwei Kommissare , drei
Wachtmeister , drei reitende Gendarme » , zwei reitende Schutzleute ,
drei Fußgenbarmen und die Oberrader Schutzmannschast auf -

eboten . Reden am Grabe zu halten war verboten . — In
Ä u t z « n verstarb der Parteigenosse Gustav H o f m a n n.

Als er sein Ende heranrücken sah , schenkte er seine kleine aber
kostbare und gewählte Bibliothek dem Wurzener Arbeiter -
Bildungsverein , dessen eifriges Mitglied er jederzeit gewesen ist .
— In Mannheim starb am Sonnabend der Tischler
Friede ! , früherer Hanptlassirer des Tischlerverbandes . Er
hinterläßt Frau und sechs unmündige Kinder .

» »

Polizeiliches , Gerichtliches « .
— August Burkhardt , der frühere Redakteur des

„ Thüringer Volksfreundes " , ivurde am 24. Dezember
aus der Sonneberger Frohnveste entlassen , nachbem er eine Ge -
fängnißstrafe von 6 Monaten und 1 Woche verbüßt hatte , die
ihm wegen Preßvergehen je. zudiktirt worden war . Er wurde
während der Haft krank , vermuthlich infolge der Gesängnißkost ,
über welche er sich lebhaft beklagt . In Aussicht stehen dem ge -
nannten Parteigenossen noch 2 Freiheilsstrafen iin Gesammt -
betrage von 8 Wochen Gefängniß ; die bezüglichen Urlheile sind
noch nicht rechtskräftig .

— Am Weihnachts - Heiligabend wurde in
Halle a. S. Genosse Mittag verhaftet . um zur Verbüßung
einer rechtskräftig gewordenen Gefängnißstrafe abgeführt zu
iverden .



Theater .
Mittwoch , den 30 . Dezember .
Vperichans . Cavalleria rusticana .

( Bauern - Ehre . ) Vorher : Cosi
l ' an tutte ! ( To machen Sie eZ
Alle ! )

Zchnnspielhnua . Die Büste . Herrn
Kaudels Gardinenpredigten .

kesstitg - Theater . Die Großstadtluft .
Drutschrs Theater . Ter Hunger -

thurm . Hierauf : In Zivill
Kerliner Theater . Ter . Hütten -

besitzer .
Refidenk - Theater . Madame Mon -

godin .
Matlner - Theater . Es läutet ! DaS

neue Programm .
Friedriiti - zvilhelmstädt . Theater .

Der Mikado .
Thomas - Theater . Kläffer .
Kestealtianee - Theater . «Pech -

Schulze . "
Vstend - Thrater . Kcan oder Genie

und Leidenschaft .
Adolph Ernst - Theater . Der

Tanzteufel .
Aleranderplatz - Theater . Schwarze

Brüder .

Feen�alast . Spczialitäten - Vorstellung .
Gebrüder Richter ' » Uarietö . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Theater der Reichshallen . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Minter - Gartrn . Spczialitäten - Vor -

stellung .
Konllordia - Palast - Theater . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Kaufmann ' » Uarivte . Spezialitäten -

Vorstellung .

VienksIZen .
llommauciaatevstr . 77 —73 .

Heute sowie täglich :

Auftreten der

Hamburger Gaudebrüder
Konzert - und Konpletsänger .

Anfang Wochentags 7l/s Uhr , Sonntags
v Uhr . Entrce : Wochentags 10 Pf . ,

Sonntags Ää Pf .
Empfehle meinen berühmten Hittags -

tlscb ä la Dnval . 3 Kegelbahnen
« Billards , Säle . 11391 .

Mblißtillent Huggeubageu
am Moritzplatz . ,

Täglich :

Unterhaltung s - Masik .
Direktion A. Uöduiann .

Dienstag und Freitag : Valrer - Idsnä .
Großer Frühstücks - und Mittagstisch .

Epezial - Ausschank von Patzenhoser
Export - Bier , Seidel lö Pf .

311
_

F . WlOllep .

Castan ' s Fanopticum
Friedrichstr . 165a , Ecke Bchrenstr .

N
eu i

Colossal - Gruppe
Hauern Aufstand !

Der llVerwllilhblU' e
Solirnan de » /litt a .

12 Uhr und 7 Uhr .
Entree 50 Pf . Kinder 25 Pf .

Geöffnet von 9 Uhr früh bis 10 Uhr Ab .

Fassagk -
Fanopticum

im
Theater - Saal s

Ein Weihnachts -
Märchen

von Dr. J. Lolimeyer .
Musik v. Th. Krause .

Ohne Extra - Entree .

Präuscher ' s anatomisches

MUSEUM
Kommandantenstr . 80 —81 .

Ni - s N- n - L tägl . von früh 9 b. Ab . 10
für erwachs . Herreu .

DieOq v. FrMgiDWttltllg .
Entree 50 Pf . , Militär 25 Pf . sI421l .

Allen Freunden u. Genossen empfehle
mein Meih - u . Kairisch - Hierlokal .
Gute Speisen und Getränke , 2 Kegel -
bahnen , Billard , sowie kl. Vereinssaal
kür 150 Personen steht Bereinen noch
für einige Tage in der Woche zur Ver -
fügnng . f1770L

Otts Klein ,
Schönlrinftr . 0 .

Kartchen
io od) Krihrrstr . Sä .

und
Mitt -

714b

Svensk Punsch
in 3/4 Ltr . - Fl , ä 1,50 M. empfiehlt

Franz Beyer , 1738l |
Priuzessinnenftraste 13 .

Hiermit nehme ich die gegen Herrn
Restaurateur W. Richter ausgestoßene
Beleidigung zurück . G. Marggraff .

Cirvus Renz .
Karlstrahe .

Mittwoch , den 30. Dezember 1831 ,
Abends 7 Vi Uhr : SHT „ Auf H- lgo -
land " " �83 oder Ebbe und Flulh .
Große hydrologische Ausstattungs -
Pantomime in 2 Abttzeilungen mit
National - Tänzen ( 60 Damen ) , Ans -
zügcn :c. Neue Einlage : „ 7so ! ier -
kessentanz " . Ferner Dampfschiff - und
Bootfahrten , Wasserfällen , Riesen -
fontnnen mit allerlei Lichteffekten sowie
WGff " neuen Arrangements ' M. V
vom Direktor E. Konz . — Außerdem :
Great Steeple Cbasse von 6 englischen
Vollblut - Springpferden , dressirt und
vorgeführt von Herrn Franz Deuz .
Jobaniter , geritten von Fräul . Gösaus
lleuz . Cyd , geritten von Herrn Gaberel .
Austreten d. vorzüglichsten Künstlerinnen
und Künstler .

Täglich : Auf Krlgolaud .
Freitag ( Neujahr ) 2 Vorstsllungeii .

Nachmittags 4 Uhr ( 1 Kind frei ) : Die
Touristen . — Abends 7Va Uhr : Auf
Helgoland .

E. Renz , Direktor .

Circus Cf. Schumann .
Friedrich Kat : l - Mer , Ecke Karlstr .

Mittwoch , den 30 . Dezember 1391 ,
Abends 7Ve Uhr : Graste Vor »
stellung bestehend ans 10 der vorzüg -
lickisten Repcrtoir - Nummern . Gastspiel
der weltberühmten Colibri - Trnppe , die
sieben kleinsten Menschen der Welt .

Gesetzlich geschützt . Zum2 . Male :
NA ? " M. W. " MB oder : Berliner
Sinder im Sommer und Winter . Große
Wasser - und Feuer - Pantomime
mit großartiger Ausstattung in 2 Ab -
rheilungcn und 10 Bildern , Apotheose ,
Ballet , Evolutionen und Gruppirungen
von Hape , in Szene gesetzt u. arrangirt
vom Direktor G. Schumann . Schluß¬
bild : Christnacht - Apotheose mit neuen
sensationellen Wasser - , Licht - u. Feuer -
Effekten , cinger . vom Chef - Maschinisten
des Theatre Chatelet in Paris , Möns .
Joseph Conprant . Kostüme , Dekorationen
und Requisiten auf das Eleganteste ein -
geriditet . Ocarinen - Konzert aus dem
Wasser von der Colibri - Truppe .

Morgen : Große Vorstellung . A. V.
und Colibri - Truppe .

Achtung !
Alle diejenigen Genossen , welche noch

Sammellisten von den Kommunal -
Wahlen in Händen haben , ob leer oder
voll , werden ersucht , dieselben sofort
retour zu liefern . Zugleich ersuchen
ivir die Bezirksführer mit den Zentral -
Wahlkomiteemitgliedern ihres Kreises
bis 31 . Dezember abzurechnen . 430/4

Das Zentral - Wahlkomitee .
Im Auftrage :

Gtto Kliin , Schönleinstr . 6.

In 15 Stunden 329b
lehre ich einen jeden , auch sdzon in
vorgerücktem Alter , ohne jede Vorkennt -
niste , sd ) Ln und geläufig schreiben ( 8M. ) ,
sowie Richtigspr . , Richtigschr . , Rechnen ,
Korresp . , Buchführ . , Engl . , Französisch .
Dir . Rösner,Rosenthalerst . 8. Damenkurse

Den besten bayrischen

SchmaMer ,
aus echtem Hrastltabak , sowie

ihre rühmlichst bekannten

Tab all forte » empfehlen

Schwarz & Comp . ,
Tabakfabrik , Nürnberg ,

zvarienoorstadt .
4 , Glcisbühl - Strasse 4 .

Versand von Schmalzler von
7 Pfd . an franko . [ I448L

W MWser totn &ö!
aus der Fabrik v. Hendess & Schoman

Inhaber Hermann Kessler
Nordhauscn a. H.

zu Fabrik - P re ' i s en .

B. Czerwonka , 3riSn£a&c
Kautabak - Kommission - Export - Geschäft .

Rum , Runseti , Glllkiweiii ,
Champ . , Fl . 1,50 M. , sowie meine
beliebten Spirituosen und Weine bringe
hiermit meinen geehrten Abnehmern ' in

Erinnerung . Franz Beyer , Prinzessinnen -
straße 15. 13121 .

Sozialdeiil. NechhrsVslnslhe
en gros und en detail 1763L

Fröhlich & Richter ,
Griiurr Mrs 6Z .

Spiexel llitil

> rol8teFWlillren .

eigener Gr . Lager , bill . Preises
Fadrilc . LlNlI ttkZfN ,
Bruimenstraße 23 , Hof parterre .

Theilzahlung nach Nebereinkunst .

Eodr » a « keige .
Am 26 . Dezember , früh T/z Uhr , starb

nach dreijährigen Leiden an der Berufs -
krankheit mein lieber Mann , der Stein¬
bildhauer Bernhard Schmelter .

Die Beerdigung findet Mittwoch , den
30 . d. M. , Nackimittags 3 Uhr , von der
Leichenhalle des Friedhofs der frei -
religiösen Gemeinde , Pappel - Allee 15/17 ,
statt . 781b

Die trauernde Wittwe
nebst 5 unerzogenen Kindern .

Verband
der Berliner Metallarbeiter .

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
unser Mitglied August Lasse verstorben
ist . Die Beerdigung findet Mittwock ) ,
Vormittags 11Vs Uhr , vom Trauerhause ,
Gerichtsstraße 76 , aus statt . Um zahl -
reiche Betheiligung ersucht
389/3 Der Dorstand .

Für die liebevolle Theilnahme bei
der Beerdigung meines lieben Mannes

sage ich Freunden und Genossen meinen
herzlichsten Dank .
1773S ] Ww . Santer .

770b Danksagung .
Allen Kollegen , Freunden und Be¬

kannten , sowie dem Verband deutscher
Möbelpolirer , sowie dem Gesangverein
„ Nord " für seinen erhebenden Gesang
sagen wir hiermit unfern tiefgefühlten
Dank für die letzte Ehre unseres
Sohnes , des Möbelpolier Karl Schärff .

Die trauernden Hinterbliebenen .

Für die große Theilnahme beim Be -

gräbniß unseres lieben Sohnes , sowie
für die kolossalen Blumenspenden sagen
wir allen lieben Freunden und Gästen ,
namentlich den Herren aus der Tischler -
Werkstatt von H. Plath , den Gesang -
vereinen „Gemüthlichkeit " und „ Alle
Linde " sowie dem Sdzmöckwitzer Segler -
verein unseren besten Dank . 766b
Gustav Boden und Frau , Oppelnerstr . 13.

iljlkilislrWenteN-Arbeitcr
( Klavierarbeiter ) .

Die Sperre über die Pianofabrik von
I - ist ist hiermit aufgehoben , da
eine Einigung stattgefunden hat .
435/3 Dt Vorstand .

■ Freunden u. Genossen empfehle mein

CiMell - Wd Tlibak - GeWst
Größte Auswahl in Präfent - Cigarren in
Kistch . v. 25 . 50 u. 100 St . 25 St . v. l M. an

F. Schellschmidt ,
Pücklerstr . 14. 16931 -

Leser dieses Blattes !
Kauft alle Eure Strümpfe , Jacken ,
Hosen , Hemden , Tücher u. s. w. in dem

Woliwaaren - Fabrikgeschäft
Prenxlauerstrasse Mo . 12 .

iKohfobftf A- Goldschmidti
JlUlJlllUlll Spandauerbrücke 6,

am hiesigen Platze bekanntlich
Gröfite Answaht . Karantirt

stchcr brennend « Tabalre .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche - im Handel
besindl . Nohtabake sind am Lager .
A. Goldschmidt , Spandauerbr . 6,

am Hacke ' schen Markt . [716j

Konkurrenzlose Einkanssqnelle
für Händler und Wiederverkäufer von
Neujahrskarten , - Wünschen , - Scherzen
u. s. w. T . Schjpke n. Co . , Plan -
User 96 , a. d. Kottbuscr Brücke .

Cohn ' s Hosenfabrik
7. Pallisadenstraffe 7.

arbeitet aus Resten und verkauft einzelne
Knabenhosen von 1 M. an , f. Burschen
1,50 , Herren 1,75 , einzelne Jackets 1,50 ,
Knaben - Anz . 2,50 , Burschen - Anz . 3,50 ,
Herren - Anz . v. 12 M. an . Knaben -
PaletotS von 3 M. , Herren - Paletots
von 12 M. an . Herren - Hosen in allen
Weiten . Bestellungen nach Maaß ohne
Preiserhöhg . Sonntag bis Ab . geöffn .

jSDphäkzüge! |
Reite in Rips , Damast , Granit ,
Plüsch u. bunt . Stoff , spottbillig .

j Emil Lcievro , Vrnnieustr . 158 .

Proben franko !

RiWll- Schmrzwt,
ca . 5 Pfd . ----- 60 Pf . , empfiehlt die
Bäckerei Mittenwalderstr . 44 . f782b

Schuhe und Stiefel
mit Kontrollmarke empfiehlt f779b

F. I a n k e , Langestr . 90 .

Arbeiisiillirkt.
Zinkograph verl . Gertraudtenstr . 1

Ein erfahrener Äuchbinder , nur
selbständiger Arbeiter , findet sofort
dauernde Stellung . 436�1
II . Buchwald , Birnbaum a . Vf.

Ausstehende Sammelliste «
für die streikenden Buchdrucker bitten wir sofort ab¬

zuliefern an die Kommission der Buchdrucker in

Gratweil ' s Bierhallen .

Mflg lies „Vorwärts " Berliner Volksblntt
Kerlin LV. , Keuth straße S .

Soeben erschien :

Heft 10 - WU
der

I Reden und Schriften Ferd . Lassalle ' s
( Vollständig in ca . 60 Aefte » ä SO Pf . )

Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen , Zeitungsspediteure und

Kolporteure entgegm .

Empfehle den Parteigenossen

Sozialbemokr. Neujahrswünsche .
1772Ls

Wiederverkänfern Rabatt .

Oarl Scholz , Wmgelßr . 32.

Sozialdemokratische Gratulationskarten
»apfiehlt Fvlfo �OSS ,

LUbeckerstr . 8 .

WM " ParteSgenossenkarten
eigenen und fremden Verlages «n großer Auswahl .

Miedervrrkäufrrn über 50 pEt . Rabatt .

rh . Nalhof er tiachfg . , Sozialdemokratisch « Buchhandlung ,
745b Berlin N. , Weinbergsweg 15 b.

Empfehle mich allen Arbeitern und Parteigenoffen zur pünktlichen

PsP * Lieferung von Jeiwngen .
Voss , Löbtlkech. 8,

780b ] Tigarrrnladr « .

Meerschaum - , Bernstein - und Elfenbein - Waaren .
Spezialität ! Porträt » bewährter sozialistischer Führer ( Lafsalle ,

darr n . A. ) in Zioarrensviben , Pfetfenköpfen , Shtipanadetn ,
Manschettenknöpfen , Stöcken und Brachen . Küsten� Ln gros . 8n dAtail .

880 L B. GUnzel , Krunnenstr . 157 , am Rofenthaler Thor .

W o »

I ' tu . ' II mjrr ;

> MaVf

m u. :�jrvmpm

-MtvÄÜVCKE»

Das neueste Qennss - und

Volks - Nährmittel .

Kathreiner ' s

K«eiP-Mlllzkllffee,
vollkommenster Ersatz für Bohnen -
Kaffee , nahrhafter Zusatz zum

Bohnen - Kaffee ,

Aerztlicherseits empfohlen für Kinder , Blutarme , Bleichsüchtige , Nerven -

leidende , wird nunmehr in besonderen Tassen un

w Cafe de l ' Europe,
Spittelmarkt —Leipzigerstrahen - Ecke,

halb mit Kohnrn - Kaffee vermischt , bis auf Weiteres ttCbCU

dem bisherigen tCiUClt 33üI)nCUftl| sCC
Morgens von 9 bis 1 Uhr

verabreicht werden . 394�1

Zu haben in allen Kolonialwaaren - und Droguenhandlungen .

General - Vertreter F » Bulle , Kronenstr . 12 - 13 .

Ja,, _ C. I . übclie . G° ldschmi ° d,

lMääM IM,
Größtes Lager ill ZWelell- , Gott-, Silber-, v. Wllibmaarell

au Fabrikrpreisen . I610E

Dreireihige Korallen - Ketten von 6 M. an , dito Ohrringe von 2 M. an ,

dito Kröche » von 2 M. an , Armbänder von 3 M. an , Uhrketten von 3 M. an ,

Ringe von 3 M . an , Uinge mit echte « Krillanten von 13 M. an bis zu

den feinsten Genres « nter schriftlicher Garantie .

Trauringe von 6 M. an in allen Weiten vorräthig .
Silbervergoldrte Trauringe 1,50 und 8,50 M .

Dr . Hoessh , Homöopath . Arzt
Artilleriestr . 27 . 8- : 0 . 5- 7. Sonnt . 8- 10 .

» Anbreaoitr . Ä. ' tH . p.

3 große Läden
passend zum Material u. Restaurant ,
preiswerth zu vermiethen . Näheres b.

Verwalter , Hussitenstr . 14. f772b

Bei pünktl . Lieferung d. „ Vorwärts
Berliner Volksblatt " empfehle ich meine

Zeitungsfpedition f1771E
Max Kirsch » Zeitnngsspediteur ,

Ritterstr . Nr . 107 , Ecke Priuzenstraße .

Zitherlager , - Uuterr . Dresdenerstr . 98 , 1.

Frdl . Schläfst , zu verm . Hollmann -
straße 3, Quergeb . 3 Tr . , Schulz .

Frdl . Schläfst , f. H. Ritterstr . 39 . H. II r .

Möbl . Schläfst . , sep . Eing . , zu verm .
Lausitzerstr . 40 , v. III r . b. Lange .

Frdl . Schläfst . Prinzenstr . 21 , H. 3 Tr . l.

Möbl . Zimmer für 2 Herren sehr
billig Ritterstr . 107 , v. 3 Tr . [ 767b

Schläfst , f. H. Naunynstr . 11 , 1 Tr . r .

Möbl . Schläfst , f. 2H . Brandenburg -
straße 19 , v. 4 Tr . _ [ 784b

Möbl . Schläfst . , s. Eing . , Waldemar -

straße 23 , Quergeb . , bei Wolf , nahe
am Oranienplatz . [ 776 b

Möbl . Schafft , an Gen . f. 6 M. bei

Frau Linde , Ritterstr . 39 , H. 4 Tr .

Verantwortlicher Redakteur : August Enders , in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW „ Beuthstraße "2. Sierzu eine Beilage .
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Korrespondenzen nnd

Uarteinachrichten .
Tie Zahl der Hamburger Bürger soll sich nach dem Be

richt der Minorität des bürgerschaftlichen Ausschusses für das
Wahlgesetz auf etiva 20 —24 000 belaufen . Im Jahre 1874 be -
lief sich die Zahl der Haniburger Bürger auf 83 726 , 1880 auf
30 546 ; sie hat also beständig abgenommen . Im Jahre 1874 be-
trug die Zahl der einkommensteuerpflichtigen Einwohner 77 419 ,
die der Reichstagswähler 84 066 , im Jahre 1890 die Zahl der
Elfteren 136 429 , die der Letzteren 133 067 . Während die Zahl
der Einkommensteuerpflichtigen um 61 010 , die der Reichstags -
Wähler um 54 001 in den 16 Jahren stieg , verminderte sich die
Zahl der Bürger in der gleichen Zeit um etwa 9000 . Und dieses
rmmer kleiner werdende Häuflein von zur Zeit etwa
20 —24 000 Bürgern hat allein Einfluß auf die Zusainmen -
setzung der „ VolksvertreUmg " im hamburgischen Staate , während
die erdrückende Majorität der übrigen Einwohner einzig und
allein das Recht hat , zu den Staalsunkosten mit beitragen zu
dürsen und sich den Gesetzen zu fügen , welche die Vertreter dieser
verschwindenden Minorität in Gemeinschaft mit dem Senat zu «
lammenschmieden .

Eine Landeskonferenz de/Sozialdemokratie KKrnthens ,
welche am 22. November in St . Veit a. d. G l a u tagte und
von 42 Delegirten aus den Orten kklagenfurt , Villach , Feld -
kirchen , Spital , Wolfsberg , Völkermarkt , Ferlach , St . Veit . Arnold '
stein , Hütlenberg , Graz und Wien besucht war , beschloß die
Gründung eines Rechtsschutz - und Unterstützungsvereins für
sämmtliche Arbeiterkategorien beiderlei Geschlechts , welcher sich
über das ganze itronland Kärnthen erstrecken und seine Zentrale
' n Klagenfurt haben wird . Ferner erklärte die Konferenz die gc -
werkschaflliche Organisation für ein nothwendiges Mittel , um die

physische und moralische Verelendung der Arbeiterllasie
hintanzuhalten , und beschloß demzufolge die gewerkschaftliche
Organisation nach Möglichkeit durchzuführen . Der in Graz er -
scheinde „ Arbeiterwille " wurde als Organ der Sozialdemokratie
der Alpenländer anerkannt .

AuS Lemberg berichtete die Weihimchtsnummer der Wiener

„Arbeiter - Zeitung : „ Der „ Robotnik " erscheint zur Freude seiner
zahlreichen Leser seil vierzehn Tagen wieder , alle Polizeisinten
haben nicht genützt . Die Herausgeber haben den Druck für lange
Zeit gesichert , und unser Blatt wird mit größter Pünktlichkeit
erscheinen . In dieser Woche wird auch das erste Mal ein

polnischer Arbeiter - Kalender erscheine ». Der reiche .
gediegene Inhalt wird ihm eine » großen Kreis von Freunden
gewinnen . Der für einige Zeit ruhende Rothstift sucht uns
wieder heim . Die erste Nummer der „ Robotnik " ist der Konsts -
kation verfallen , ebenso die letzte Stummer der „ Praca " . Unter
anderem wurde auch die rein sachliche Beschreibung der Fest -
uummer des „ Bolkssreund " inhibirt .

Die illustrirte tschechische Zeitschrift „ Der R. Mai "

( „ Prvni möj " ) wurde am 4. Dezember in Prag nach längerer
Unterbrechung wieder herausgegeben . Administration und Ex -
pedition der nach dem Urtheile der Wiener „Arbeiter -Zeitung "
hübsch ausgestatteten und gut redigirten Zeitung befinden sich »n
Prag - Weinberge , Machagassz IS .

�

Polizeiliches , Gerichtliche » : c.
» . Beim Amtsgericht Neurode hatten die Partei -

genoflen August Kühn aus Langenbielau und Anton Toll auS

Hausdorf gegen ein Strafmandat Einspruch erhoben , das ihnen
wegen angeblicher Verletzung der Gewerbc - Ordnung zugegangen
war . Die Uebertretung sollie darin bestehen , daß Kühn an Toll
ein « Anzahl Flugblätter abgegeben hatte mit der Weisung .
dieselben weiter zu verbreiten . Kühn erklärte hierzu , er

brauche keine Legilimationskarte , um Flugblätter zu versenden ,
ebenso wenig habe Toll sich eines Vergehens schuldig gemacht .
Toll habe die Flugblätter nur in nicht öffentlichen Räumen
verbreitet . Sämmtliche geladene Zeugen bestätigten das letztere .
Bürgermeister Majorke , welcher die Anklage vertrat , war aber
der Meinung , eine Zeitung w. sei eine Waare und in -

folge dessen müsse derjenige , der eine Zeitung vertreibt , eine

Legitimationskarte haben . Der Angeklagte Toll sei als R e i -

s e n d e r anzusehen . Der Gerichtshof sprach indessen die An -

geklagten frei . Die Herausgabe der beschlagnahmt gewesenen
Flugblätter wurde ebenfalls beschloffen . Die Erstattung der noth .

Der Mann im Monde .
Eine Sylvester - Phantasie .

„ Die Posaune " war der klangvolle Titel einer Zeitung ,
welche , herausgegeben , redigirt und gedruckt von einem Herrn
Engel , den man allgemein zum Unterschiede von anderen

Engeln den „Posaunen - Engel " nannte , die öffentliche Meinung
des Städtchens K. repräsentirte .

Ich war einer jener Hungerleider , die ihren Beruf ver -

fehlt haben , ein literarischer Papiertagelöhner im Solde der

„ Posaune " , der dem „ Posaunen - Engel " sein geistiges
Können gegen ei » bescheidenes Entgelt zur Verfügung zu

stellen gezwungen war . Ter Mensch will und muß nun

einmal leben !

Als ich heute das Redaktionszimmer der „ Posaune "
betrat , um einen Bericht über die vom Gesangverein
„ Brüllaria " , dem die Söhne und Töchter der „ Honoratioren "
des Städtchens als Mitglieder angehörten , zu wohl -
thätigen Zwecken veranstaltete Weihnachtsfeier abzuliefern ,
lächelte mw „Posaunen - Engel " gar huldvoll zu . was mich
nnt geheimem Entzücken erfüllte , da es mir Muth zu dem

Wagniß einer neuen Anleihe machte , obgleich mein Vorschuß -
Konto schon ziemlich stark belastet war .

„ Herr Klexer . " meinte „ Posaunen - Engel " , indem er

höchst liebenswürdig meinen Bericht unbesehen bei Seite

legte , gut , daß Sie kommen ! Ich habe einen dringenden
Auftrag für Sie ! " , , . .

Ich spitzte die Ohren , indem ich mich dienstfertig ver -

beugte. Das war etwas für mich !

„ Sie müssen mir bis morgen ein Sylvester - Feuilleton
schreiben ! Uebermorgen ist Sylvester , morgen muß ich es

haben ! Den Stoff überlaste ich Ihnen , nur muß es pikant ,

interessant , originell sein . Ich verlasse mich ganz aus Sie ! "

Damit war ich entlassen .
Nachdem ich mich pflichtschuldigst für den mir gc -

wordenen ehrenvollen Auftrag bedankt hatte , verließ ich
das warme Redaktionszimmer und trat wieder hinaus auf
die Straße . Es war fürchterlich kalt . Der gefrorene Schnee

knirschte unter meinen Füßen , dazu knurrte mein Magen
— eine himmlische Musik !

wendigen Auslagen lehnte das Gericht ab , da es sich jeder
ordentliche Bürger gefallen lassen müßte , vor den Nichter zitirt
zu werden .

— In Witten wurde Genosse Thun vom Amtsgericht
zu 50 M. Geldstrafe event . 10 Tagen Haft verurtheilt , weil der -
selbe am 14. September 1891 zu Annen durch auffälliges Tragen
eines Kranzes mit breiter rothcr Schleife , auf welcher in großer
Schrift die Worte standen : „ Dem Opfer der Profitwuth " einen
Menschenauflauf herbeigeführt , also groben Unfug verübt haben soll .

— Von der Sozialdemokratie in Minden
waren im August zwei Delegirte nach Herford zu einer Konferenz
entsandt . Die Unkosten betrugen für zeden der Delegirten 3 M.
In der öffentlichen Versammlung , wo diese Bericht erstatteten ,
ivurde auf Antrag beschlossen, - eine freiwillige Sammlung
zur Deckung dieser Unkosten vorzunehmen . Der Be -
schluß wurde sofort ausgeführt . Hierfür erhielt , wie
schon berichtet worden , der Leiter dieser Versammlung
sowie der Sammler auf Grund der auf Geldsammlungen Bezug
habenden Regierungsverordnung vom II . November 1890 Straf -
Mandate in Höhe von je 3 M. Auf ihre Berufung sprach das
Schöffengericht zu Minden beide Parteigenoffen frei , indem es der
Regierungsverordnung die Rechtsgilligkeit aberkannte . Die
Strafkammer II zu Bielefeld hob jedoch am 22 . Dezember auf
die Berufung der Amtsnnwaltschast das Urtheil auf und ver -
urtheilte beide Angeschuldigte zu je 3 M. Strafe und zur
Tragung der Kosten . Revision wird angemeldet .

— Einer Uebertretung des Vereinsgesetzcs
sollten sich der Bergmann Schiefer zu Langendreer und der
frühere Bergmann , jetzige Zigarrcnhändler Ludwig Schröder
zu Dortmund schuldig gemacht haben , weil ersterer eine öffent -
lich « Bergarbeiter - Versammlung einberufen hatte und letzterer
darin als Redner aufgetreten war , welche der Anmeldung nach
für die Belegschaften zweier Zechen bestimmt gewesen , aber nicht
blos Angelegenheiten jener Zechen , sondern „öffentliche und all -
gemeine , den Bergarbeiterstand berührende Erörterungen und
Vorträge " geboten hatte . Dadurch war nach der Argumentation
des Amtsamvalts die Versammlung zu einer allgemeinen
geworden , worauf die Anmeldung nicht wörtlich lautete . Das
Schöffengericht sprach jedoch beide Angeklagten frei , weil die
Versammlung als öffentliche angemeldet gewesen ; ebenso ent -
schied die Strafkammer in Bochum aus die Berufung des Amts -
anwalts .

— Infolge der Anzeige eines Geistlichen
wurden vom Schöffengericht Zwenkau 8 Arbeiter zu Ge -
fängnißstrasen von 1 Woche 5 Tagen bis 4 Wochen wegen
groben Unfugs bezw . wegen Tragens republikanischer Abzeichen
verurtheilt , weil sie beim Bcgräbniß des Maurers Schindler
Kränze mit rothen Schleifen im Zuge mit sich geführt und ihre
Mißbilligung während des Begräbnisses darüber geäußert hatten ,
daß die rothen Schleifen der Kränze aus Veranlassung des
aintirenden Geistlichen wieder aus dem Grabe herausgeholt
worden waren . Gegen das Urtheil legten sowohl die Arbeiter
wie der Staatsanwalt Berufung beim Leipziger Landgericht ein .
Dasselbe verschärfte das Urtheil der Vorderinslanz , indem es alle
Angeklagte bis aus einen , welcher 4 Wochen Gesängniß erhielt ,
wegen groben Unfugs zur höchsten zulässigen Strafe ( 6 Wochen
Gesängniß ) und zwei Angeklagte außerdem wegen Tragens
republikanischer Abzeichen zu je 14 Tagen Hast vernrtheilte .

Mottttnnnolev .
Tagesordnung für die außerordentliche Sitzung der

Stadtverordneten - Versammlung am Mittwoch , den
30 . Dezember d. I . , Nachmittags 5 Uhr . Berichterstattung
über die Borlage , betr . die Auswahl der im Etatsjahre 1892/93
neu - bezw . umzupflasterndcn Straßen und Plätze . — Beschluß -
fassung , betr . die in dem Magistrats - Kollegium frei gewordene
Stelle eines Stadtsyndikus . — Autrag von Mitgliedern der Ver -
sammlung , betr . die Sperning der Diagonalfahrwcge vor dem
Schillerdenkmal für Fuhrwerk . — Vorlage , betr . die Erwerbung
des Grundstücks Kirchstraße 1/2 — desgl . , betr . die Anfrage von
Mitgliedern aus der Versammlung wegen einer event . Um -
gitterung des Schloßbrunnens — desgl . , betr . die erfolgte Bau -
Abnahme des neuen Gasthauses aus dem Eierhaus - Grundstück bei
Treptow — desgl . , betr . den Verkauf von Koaks auf den
städtischen Gasanstalte » — desgl . , betr . den Ankauf einer neben
dem Schulgrundstücke Mohrenstr . 41 belegenen fiskalischen Fläche

Glücklicherweise war ich noch im Besitze einiger Speise -
marken zur Mittagstafel im „ blauen Assen " . Dorthin be -
gab ich mich daher eilenden Schrittes , um meinen inneren
Menschen zu besriedigcn . �

Dortsclbst warteten schon ein paar gute Freunde auf
mich zu einem Nachmittag - Skat und bald saßen wir auch
wohlgcmuth bei der Arbeit .

Der heutige Tag war entschieden ein Glückstag für mich ,
denn als ziemlich spät Abends der „ alte Junge " abgegeben
hatte , sah ich mich im Besitze einer Baarschaft , die mir einen
sorglosen Abend garantirte .

Noch überlegte ich, wie ich am besten den Abend ver -
bringen sollte , da fielen meine Blicke auf die „ Posaune " ,
die stillvergnügt an der Wand hing .

Teufel ! Das Sylvester - Feuilleton ! Das hätte ich bei -
nahe vergessen ! Schrecklicher Gedanke !

Schleunigst eilte ich daher in mein entlegenes , stilles
Kammerchen , um mich des ehrenvollen Auftrages zu ent -
ledigen . Bald knisterte ein lustiges Feuer in dem eisernen
Ofen , der mir zur Verfügung stand , im Thcekessel , in dem
ich mir meinen Morgenkaffee gemeinhin braute , summte es
bald behaglich . Diesmal galt es aber , einen steifen Grogk
zu brauen — Geld hatte ich ja im Skat gewonnen — , denn
um ein Sylvester - Feuilleton zu schreiben , muß man sich
nothgedrnngen auch in eine sylvcsterliche Stimmung ver -
setzen und dies geschieht zweifellos am besten durch einen
steifen Grogk .

UndZ als der Ofen gleichsam Feuer spie , als die ge -
frorenen Fensterscheiben abzuthauen begannen , als des
Grogks ivürzige Düfte mein Zimmerchen erfüllten
und etliche Gläser des heißen , starkeil Getränkes
meine frostige Phantasie zum kühnsten Fluge an -
gefeuert hatten , da war ich in der richtigen Stimmung ,
um den ehrenvollen Auftrag „Posaunen - Engels " zu er -
ledigen .

Entschlossen setzte ich mich an meinen Schreibtisch und
blickte traumverloren in die stille Nacht hinaus , zum stern -
besäten Nachthimmel enipor .

lich cnu
droben und lachte mich frennd -

— desgl . , betr . die Aufstellung eines Denkmals für Alois Sene -

selber auf einem öffentlichen Platze Berlins — desgl . , betr . die

Einsetzung einer gemischten Deputation zur Berathung darüber ,

auf welche Weise das Projekt einer Jndustrie - Ausstellung in
Berlin seitens der städtischen Behörden am besten gefördert wird .
— Vorlagen , betr . den Ablauf der Wahlzeit von drei Bürger -
deputirlen der Gewerbedeputalion und von drei stimmfähigen
Bürgern des Kuratoriums der Stiftung der Berliner Gewerbe -

Ausstellung von 1379 .

i/oftklles .
Ju den Berliner Kraurenhäusern konnte in diesem Jahr «

eine offizielle Weihnachtsfeier nicht abgehalten werden . In
früheren Jahren fand in den meisten Krankenhäusern an jedem
Weihnachts - Heiligabend eine Feier statt , an welcher sowohl Ver -
treter des Magistrats , als die Anstaltsbeamten und zahlreiche
Bewohner des Stadttheiles theilnahmen und nach deren Be -

endigung die Beschcerung an arme Kranke und namentlich die

zahlreichen Kinder stattfand . Das Letztere ist nun in diesem
Jahre zwar auch erfolgt , aber die Feier mußte wegen — Platz -
mangel unterbleiben , weil sämmtliche zur Aufnahme von
Patienten bestimmten Stationen überall belegt waren , «in Um -
stand , der seit dem Jahre 1375 nicht mehr zu verzeichnen ge -
wesen ist .

Die Krankenhäuser , in denen vornehmlich Arbeiter Aufnahm «
finden , sind schon seit Eintritt des Herbstes überfüllt , täglich
müssen Kranke zurückgewiesen werden . Die Proletarierkrankheit
fordert gegenwärtig zahlreichere Opfer denn je , unsere Genossen
erliegen der Krankheit trotz des „ Kochin " . Die schlechten Erwerbs -
Verhältnisse tragen die meiste Schuld an dem schlimmen Ausgang
der meisten Krankheiten , weil die körperliche Widerstandsfähigkeit
der Erkrankten eine außerordentlich geringe ist . Nun wollen wir
wohl zugestehen , daß in den städtischen Krankenhäusern die Ver -

pflcgung eine gute und durchaus rationelle ist , dieselbe ist derart ,
wie sie die meisten der Arbeiter sich in normalen Verhältnissen
nicht zu gestatten vermögen . Aber in den weitaus meisten
Fällen kann die gute und nahrhafte Kost weniger Wochen das
nicht gut machen , was die mangelhafte Ernährung während
langer Jahre verschuldet hat . So erzielen die Aerzte wohl ein
kurzes Emporflackern der Lebensgeister , das aber nur ganz
selten von Dauer ist und kaum bemerkt , wieder verlöscht .

Die Lebenshaltung der arbeitenden Bevölkerung hat sich von
Jahr zu Jahr verschlechtert , in diesem Jahre hat infolge der
Getreidezölle u. s. w. die Verschlechterung bedeutenderen Umfang
angenomnien , als je zuvor . Deshalb ist auch die Sterblichkeit
eine außerordentlich hohe .

Was eigentlich auS den Kranken wird , welche wegen „ Mangels
an Raum " aus den öffentlichen Krankenanstalten zurückgewiesen
werden , entzieht sich der Kenntniß des großen Publikums . Diese
Unglücklichen müssen ein Ende nehmen . In der dumpfen Woh -
nung eingesperrt , ungenügende Pflege , das Bewußtsein , auf das
Mitleid Anderer angewiesen zu sein , führen eine Seelenstimmung
herbei . die den Verlauf der Krankheit nothwendiger Weise auf
das Ungünstigste beschleunigen muß . Während der Besitzende
in dem. Bewußtsein Kraft findet , daß die Hinterbliebenen vor
Noth und Entbehrung geschützt sind , wird der todlkrank « Prole -
tarier von dem Gedanken gequält , daß er scheidet als einziger
Ernährer seiner Familie , die wiederum auf die Mildthätigkeit
der Besitzenden angewiesen ist . Und dabei müssen die Zurück -
bleibenden noch um das bitten , was sie als Auch - Menschen
doch wohl mit Recht fordern können : Arbeit und dafür an »
gemessene Bezahlung . Der Klassenstaat gewährt den Drohnen
des Kapitals Alles , was eines Menschen Herz nur begehrt , er
verweigert aber den Arbeitsbienen das , was diese zur Weiter -
sristung ihrer Existenz bedürfen . Er ist ein Muster der Gerech -
tigkeit , der Humanität , der Nächstenliebe , — dieser Klassenstaat !

Für die bevorstehende Sylvesternacht werden Seitens
der Polizei umfassende Vorkehrungen getroffen , um dem fast
gebräuchlich gewordenen Neujahrsunfuge erfolgreich entgegen -
treten zu können . Es wird nicht nur die gesammte uniformirte
Schutzmannschast auf den Wachen der Polizeireviere versammelt ,
und von hier aus aus die Straßen vertheilt , sondern es wird
auch die ganze Kriminal - und Sittenpolizei aufgeboten . Die
Beamten der letzten beiden Kategorien haben den besonderen
Zweck , sich unter das Publikum zu mischen , um Ruhestörer leicht

O säh' st Du , voller Mondenschein ,
Zum letzten Mal auf meine Pein . . ,

begann ich mit Faust zu deklamiren .

Wohl über Büchern und Papier ,
Trübseliger Freund , erscheinst Du mir . . .

Was aber soll ich schreiben ?
Ucber den Sylvester ist schon viel geschrieben worden ,

aber „ Posaunen - Engel " verlangt etwas Pikantes , Jnter -
essantes , Nochnichtdagewesencs !

Am Federkiele kauend , hänge ich, in meinen Sessel zu -
rückgelchnt , mit geschlossenen Augen meinen Gedanken nach .
Wie lange ich so gesessen, ich weiß es nicht !

Da pocht es an mein Fenster .
Fürivahr , eine ungewöhnliche Visitenzeit und ein noch

ungewöhnlicherer Weg , um Einlaß zu begehren , der Weg
durchs Fenster !

Verwundert öffne ich einen Fensterflügel .
Auf dem Fenstergesimse kauert ein eisgraues Männlein ,

umwallt wie von einem Heiligenscheine .
„Bitte um Entschuldigung , wenn ich störe ! " kicherte

der Alte und huschte unverfroren zu mir ins Zimmer .
„ Wer bist Du , Gesell ? " fragte ich. „ Ich kenne doch

hier Jedermann , doch Dich habe ich noch nie gesehen ! "
„ Noch nie gesehen ? O mein Freund , wir sind alte

Bekannte . Ich bin der Mann im Monde ! "
„ Der Mann im Monde ? "

Zweifelnd blicke ich zum Fenster hinaus . Richtig , da

stand die volle Mondesscheibe gerade vor meinem Fenster —

doch der Mann im Monde fehlte !
So etwas war selbst nur noch nicht vorgekommen .
„ Was willst Du nun aber von mir ? " fragte ich

weiter .

„ Dir einen Vorschlag machen " , erwiderte Jener . „ Ich
will Dir Dein Feuilleton schreiben , wenn Du mich unter -
dessen dort� oben vertreten willst ! "

O Posaunen - Engel ! Kannst Du Dein Glück ermessen ?
Einen solchen Mitarbeiter hast Du noch nicht gehabt ! Und
das hast Du mir zu danken ! Das kostet ein doppeltes
Honorar !

« Topp , Alter ? Deinen Vorschlag nehme ich an ! Mache



herausfinden zu können . In der Friedrichsiraße . und zwar von
Unter Ken Linden bis zur Behrenstraße , werden solche Beamte
vornämlich postirt werden , da sl6 > gerade an jener Stelle der
Unfug eingeschlichen hat . mit Stöcken an den Roll - Jalousien
herunterzustreisen und dadurch ein markerschütterndes Ge -
räuich hervorzurufen . Di - Beamten werden erst dann
von den Straßen _ zurückgezogeu . wenn nach den Mit -
theilnngen der Reviervorstände an die Hauptmannschaften
Rilhsstürullgea nicht mehr zu befürchten sind . Die Beamten ver -
bleiben dann noch auf den Wachen solange , bis vom Kommando
der Schutzmaiinschast der telearaphische Befehl von der Ans
Hebung der Koiifiguiruug eingelaufen ist .

Im Nebel . Ter dichte Nebel , der vorgestern Abend über Berlin
lagerte , hat eiue große Zahl kleinerer Unfälle zur Folge gehabt .
Gesallene Pferde waren eiue ständige Staffage , nameutllch der
asphaltirten Straßen . Auch Karambolagen waren an den
frequentesteu Stellen , wie am Orauienburger und am Schönhauser
Thor und an der Kreuzung der Chaussee - und Jnvalidenstraße
zu verzeichuen . doch sind bedeutendere Unfälle dabei nicht vor¬
gekommen . An der Ecke "der Mohren - und Jerusalemerstraße
wurde ein Kaufmann R. , der ein ans ihn zukommendes Fuhrwerk
zu spät gewahr wurde , angefahren und so heftig gegen einen
Laterncnpfahl geschleudert , daß er sich sofort in ärztliche BeHand -
lung begeben mußte .

Immer höflich . In der Leipzigerstraße verlor vorgestern
Abend eine junge Dame , welche am Arm eines Herrn ging , ihre »
kostbaren Fächer . Ein Herr hob den verlorenen Gegenstand auf ,
reinigte ihn vom Straßenschmutze und überbrachte ihn eilenden
Schrittes der Berliererm . Weder sie , nach ihr Begleiter hatten
ein Wort des Dankes ; ruhig setzten sie ihren Weg fort . Der
galante Herr aber rief ihnen nach : „ Ich danke Ihnen , daß Sie
so gütig waren , mir den Fächer abzunehmen !"

Billig und gut ! Dies war der Geschäftsgrundsatz des
Fräuleins Bertha Ro « l » welches in dem Hause Berlinerstr . III
zu CharloUenburg seit Jahren ein umfangreiches Korsetgeschäst
betrieb . Doch mit des Geschickes Mächten war auch für die Ge -
nannte kein ewiger Bund zu flechten . Der rege Zuspruch bei der
Noöl veranlaßt - den Kaufmann Stein , in der unmittelbaren
Nachbarschaft . Berlinerstr . 105 , ein Konkurrenzgeschäft zu er -
öffnen unter der Devise : „ Noch billiger und noch besser . " Dies
wirkte bald ans die Kundschaft der Noöl ein , welche sich nun -
mehr dem neuen Geschäfte zuwandte . Infolge dessen konnte das
Fräulein ihren Berbindlichleiten den Fabrikanten gegenüber nicht
nachkommen ; es kam zu Klagen und schließlich zu ' Pfändungen ,
welche letzteren jedoch stets fruchtlos ausfielen . Die Noel trat
nun mit neuen Fabrikanten in Geschäftsv « bindung , bezog große
Waarenposten ; Stein aber blieb der Stein des Anstoßes . und
sie konnte auf keinen grünen Zwuig kommen . Merk -
würdig war eS nun . daß bei den Zwangsvollstreckungen
auch die gelieserten Waaren niemals vorgefunden wurden .
Die Lieseranten suchten dieser eigenthünckichen Erscheinung
aus den Grund zu kommen , und es ergab sich dabei
die auffallende Thatsache , daß die beiden anscheinend gegenseitig
erbitterten GeschästSkonkurrenten im Privatleben auf äußerst
freundschastlichem Fuße standen und dem horazischen Spruche :
„ bsatus illv , gui xroonl Hizxotih - , in gemeinsamem Zusammen¬
sein Rechnung trugen . Dieser Umstand veraulaßte die Fabrikanten ,
ihre Wahrnehmungen der Kriminalpolizei zu unterbreiten . Die
Nool und Stein wurden behördlicherseits beobachtet , und diese
Maßregel gab ausreichenden Grund zu einer Haussuchung in
Slein ' s Geschäft , zu ivclchcr ein Theil der geschädigten Lieferanten
hinzugezogen wurde . Die Durchsuchung rechtfertigte den Aer -
dacht . Stein ' s Lager barg fast nur die durch die Noöl bezogene
Waare , und die neue Zkonkucrcnzftrma „ O. Sitein " war nur ge -
gründet worden , damit die Noöl ihre Berlaussgegeiistände dorthin
abschiebe » konnte , um sie zu versilbern , ohne dafür zu bezahlen .
Die beiden verbündeten „ Geschästsseinde " sind gestern Abend noch
i » Hast genommen worden .

Von einer Diebesbande ist Anfangs dieses MonatS ein

Mitglied , der Kellner Michalsky von hier , bei einem Einbrüche
in Magdeburg festgenommen worden . Seine beiden Komplizen
dagegen , die Kellner Köhn und Schröder von hier , sind ent¬
kommen . Michalsky und Genossen scheinen sowohl hier wie aus¬
wärts zahlreiche Diebstähle ausgeführt zu haben . Die Mittel

dazu hatten sie wenigstens ; sie waren im Besitze einer vorzüg¬
lichen Ausrüstung von Diebeswerkzeugeii und auch mit Revolver »

wohl versehen . ' Außerdem aber wurde bei ihnen ein ganzes
Lager von Gegenstände » vorgesunden , die sie ohne Zweifel ge-
stöhlen haben . Wählerisch waren sie nicht . Ihr Lager culhielt
u. a. ein VereinSabzeichen in Schleisensorm mit den Buchstaben
Lt . P. EL V. , Kellnerzahlmarken mit dem Zeichen II . B „ eine

Schnupftabaksdose aus Buch - baumholz mit der Jahreszahl 1690

auf dem Deckel — der Name , der über der Zahl stand ,
ist ausgekratzt worden . — 20 Stück Band . 7 Schlipse , die

zum Theil noch das Geschästszeichen tragen , 3 Kravattennadeln
mit Wachsperlenknöpfen , diverse Steinnuß - und Mctallhalsketten ,
Steinnuß - und Metallarmbänder , zahlreiche unechte Uhrketten ,
Ohrringe , Blochen , eine Remontoiruhr mit eingravirten Hiero -

aber Deine Sache gut ! Mit meiner Stellvertretung sollst
Du zufrieden sein ! "

„ So nimm hier diesen Mantel , er wird Dich in Ge -

dankcnschnelle auf den Mond befördern und ebenso zurück ,
wann Du es wünschest ! "

„ Her . mit dem Mantel ! So ! Und nun adieu , Alter \ "

„Glückliche Reise ! "

Mit einen , Satze war ich zum Fenster hinaus und

auch schon auf dem Monde .

Munter förderte ich nun die Schritte und sah mich
bald in des Mondes Mitte . Aus dem Gipfel des Mond -

gebirges ließ ich mich häuslich nieder und harrte nun der

Dinge , >die da kommen sollten .
Meine Rolle als Wcltnachtwächter fing mir schließlich

an , etwas langweilig zu werden .

Um mir die Zeit zu vertreiben , stimmte ich daher ein

Licdchen an , welches meiner angenblicklichen Situation am

meisten entsprach :
Guter Mond , du gehst so stille . . .

„Stille ! " echote es mir entgegen . „ Wer stört so frevcnt -
lich den Frieden der Moudbcwohner ? "

„ Frieden ? Hören Sie mal , Sie sind wohl nicht von

hier ? Frieden ? Die Botschaft hör ' ich wohl , aber mir fehlt
der Glaube ! Wer sind Sie denn eigentlich , Sie Friedens -
apostel ? "

„ Ich bin ein Stern ! "

„ Gin Stern ? Wohl ein Stern erster Größe ? Den

Mumpitz kennen wir schon ! Ich habe schon viele Sterne

erster Größe erbleichen sehen und Sie scheinen nur auch
ein solcher Kunde zu sein , denn man sieht Sie ja gar
nicht ! "

„ Ich bin augenblicklich abgebrannt ! "
„ Abgebrannt ? Ja , so geht es öfters Sternen erster

Größe . Doch ich habe die Ehre , mich ' Ihnen unbekannter

Weise vorzustellen . Ich bin der neue Mann im Monde ! "

„ Sehr angenehm ! "

„ Sagen Sie mal , Sie sprachen vorhin von Frieden ?
Glauben Sie an Frieden ? "

„ Hier herrscht ewiger Frieden ! "
„ Sie spaßen wohl ! Das muß ja eine nette Gegend

glyphen , eine schwarze Pelzmütze , Boa und Muffe und einen
schwarzen Lederkoffer mit Nickelbeschlag . Endlich fand man bei
ihnen eine ganze Reihe von Ausweispapieren . Altersversicherungs
karten auf den Arbeiter Langhut aus Hildburghausen , den
Handlungsreiscuden Karl Ziegenfuß aus Güsten und den Gewehr
sabrik - Arbeiter Karl Flemming aus Raguhn , den Loosungsschein
eines Fritz Volland aus Vogelsberg und schließlich noch einen
Schein , nach dem eine Marie Vehr sicb bei Neinhold angemeldet
hat . Die Eigenthümer aller dieser Sachen sind bis jetzt un -
bekannt und mögen sich im Polizei - Präsidialgebäude , Zimmer 27 ,
bei der Kriminalpolizei melden .

Die Nachricht von der Haftentlassung der Fran Kroll ,
welche ' uns ein Berichterstatter übermittelt hatte , bestätigt sich ,
wie uns von zuständiger Seite mitgetheilt wird , nicht ; Frau
Kroll befindet sich noch im Uulersuchungsgesängniß zu Moabit .
Zur Wartung der Kroll ' schen Kinder ist eine Frau angenommen
worden und die zahlreich eingehenden milden Gabe » für die
Kinder geben dem Amtsvorstand die Mittel , in reichlicher Weise
für die Stleiueu Sorge zu tragen . In Bezug auf die noch sehr
nnaufgcklärte Mordlyat ist heule zu berichten , daß von eiue »,
Gendarm aus den , Hose des Grundstücks , wo die Kroll ' schen Ehe -
leute wohnten , unter einer Tonne versteckt ein blutbesudelteS
Kleid des ermordeten Mädchens ausgefunden worden ist . Die
Blutflecken in dem Kleide machen die Annahme eines Sittlichkeits -
Verbrechens wieder wahrscheinlicher . Aufgabe der Untersuchung
wird es sein , Licht in die bis jetzt noch sehr dunkle Angelegenheit
zu bringen .

Einen schanerlichen Fund machten gestern ( Dienstag ) , Vor
mittag gegen OVe Uhr , mehrcu Arbeiter , indem sie im Landwehr
kanal vor dem Grundstücke Görlitzer Ufer 24 die vollständig mit
Schlamin überzogene Leiche eines Mannes entdeckten , welche
bereits lange Zeil im Waffer gelegen haben mußte und nur noch
das dunkele Haar und den dunkele » Schnurrbart erkennen ließ .
Ueber die Todesursache und die Persönlichkeit fehlt es bis zur
Stunde an jeden , Anhalte , zumal da auch die Wäsche und
sonstigen Kleidungsstücke kein Erkennungszeichen bieten .

Ein nene ? Opfer der Ofenklappe . Trotz aller War -

nungen kommt es immer und immer wieder vor , daß beim
Schließen der Ofenklappen die nölhige Vorsicht außer Acht
gelassen wird , wie nachstehender Fall wieder beweist . D,e Frau
des auf der Köpnicker Chaussee wohnenden Bahnbeamten T.
hatte gestern Abend in der Schlafstube ihrer 23jährigeli Tochter
Bertha geheizt und derselben verboten , die Ofenklappe zu schließen ,
da sie dies selbst besorgen wolle . Die Tochter beachtete die
Worte der Mutter nicht , handelte vielmehr deren Befehl direkt
entgegen und schloß die Klappe , während in dem Ofen noch
Feuer vorhanden war . dann legte sie sich schlafen . Aber auch die
Mutter hatte daS Schließen der Ktappe vergessen und legte sich
ebenfalls zu Bett . SlIS sie nun heute früh ihrer Tochter den

Kaffee bringen wollte , drang ihr ein penetranter ltohlengasgeruch
entgegen . Die ganze Stube war mit Dunst gefüllt ; auf ihrem
Bette lag die Tochter mit verzerrten Gesichtszügen als Leiche .
Die Mutter , in der Meinung , daß ihre Tochte : nur im
Starrkrampf liege , holte nun schnell einen Arzt herbei , der bei
dem Mädchen sofort Wiederbelebungsversuche anstellte ; dieselben
erwiesen sich aber als erfolglos .

Der plötzliche Tod deö MagistratSbeamtc » Klcbsch
dürfte Veraulaffung zur Beseitigung eines tief empfundenen
Uebelstandes werden . In de » Polizeibureaus wird die Praxis
befolgt , ans der Straße verunglückte oder vom Schlage getroffene
Personen von der Polizeiwache aus nach dem zunächst belegenen
Krankenhause schaffen zu laffen , ohne den leicht zu ermittelnden

Angehörigen desselben eine Mlttheilung zu machen . Unterbleibt
dieselbe dann auch von Seiten des Krankenhauses , so wird den

Angehörigen des Verunglückten ee. nicht nur eine unbeabsichtigt .
Sorge auferlegt , sonder » es wird ihnen auch häufig die Möglich .
keit genommen , den Letzteren vor dem Tode noch einmal zu
sehen oder zu sprechen . In diese höchst peinliche Lage sind die
Angehörigen des vor de », Weihnachtsfeste verstorbenen Magistrais -
beamten Klcbsch . Simeonstraße 30 wohnhaft , gebracht worden
Als der Hausherr über Nacht wegblieb und auch am anderen
Morgen nicht nach Hause kam , entstand die BefürcWnng , baß
demselben auf der Straße ein Unfall zugestoßen sc, . Jufo . ge der

verschiedenen Nachfragen erfuhren sie denn aus dem Bureau deö
erste » Polizeireviers , daß am Nachmittag vorher der gehörig
legittmirte Gesuchte aus dem Köllnischen Fischmarkt vom Schlage
gerührt worden und nach der Cyarilee gebracht worden war .
Dort wurde ihnen die erschütternde Mittheilung , daß der von ,
Schlage getroffene Angehörige einige Stunden nach der Ein -
liejerung verstorben ist . — Warum aber sind die Verwandten
auch dann nicht sofort benachrichtigt worden ?

Polizeibericht . In der Nacht zum LS. d. M. erschoß sich
ein Museumsausseher in seiner Wohnung in der Dennewitzstraße
mittelst Revolvers . — Am LS. d. Vi . Vormittags wurde aus dem

Hose des Grundstücks Admiralstraße 23 die Leiche eines neu -
geborenen KindeS ausgefunden . — Zn derselben Zeit stürzte der
Dachdecker Giering von dem Dach des vierstöckigen Neubaues

sein ! Bei uns auf Erden , da heißt eS zwar auch
alle Jahre zn Weihnachten : „Friede auf Erden ! " und

zu Neujahr heißt es ivieder : „ Friede aus Erden ! '

aber dabei wird das Militär immer mehr vermehrt zum

Schutze des Friedens . Was macht denn bei Ihnen das

Militär ? "

„Militär ? Kennen wir garnicht . ! "

„ Da brat mir doch aber einen Storch ! Kein Militär ?

Das ist ja undenkbar ! Wofür sollen denn alle Steuern

verbraucht werden ? "

„ Steuern ? Lächerlich ! Wir zahlen keine Steuern ! "

„ Keine Steuern zahlen ! Na da müßten Sie mal zu
uns kommen ! Sie würden sich wundern ! Steuerverweigerung ?

Einmal und nicht wieder ! Da ist unsere Polizei anders auf
dem Posten ! "

„ Polizei ? Armer Erdensohn ! Hier giebt ' s keine Polizei ! "

„ Keine Polizei ? . Na nu hört aber die Welt -

geschichte auf ! Einen solchen Znstand kann ich mir

gar nicht vorstellen ! Das muß ja eine wunderbare

wunderbare Regierung hier oben fein . Wer regiert denn

eigentlich ?

„ Die ewigen Naturgesetze . "
„Gesetze ? Gesetze haben wir auch , aber von Natur

keine Spur . Haben Sie jemals etwas vom Sozialistengesetz
gehört ? "

„ Allerdings ! Und noch mehr gesehen ! Doch wir

lachen darüber . Bei uns giebt ' s keine Sozialdemokraten . "

„ Keine Sozialdemokraten ? Da hört doch aber Alles

auf . Und bei uns auf Erden wimmelt ' s von Sozial -
demokraten 1"

„ Die Mondbewohner sind zufriedene Leute . In
unseren höheren Regionen herrscht keine Unzufriedenheit . "

„ Na , das will ich gerne glauben ! Bei uns herrscht
auch in höheren Regronen keine Unzufriedenheit , aus -

genommen etwa die Schlotjunker , die Schnapsbarone , die

Majoratsherren und verbrauchte Minister , Hofprediger ,
Hausbesitzer u. dergl . m. , doch die sind ja nie zufrieden
zu stellen . Wie aber steht es mit den unteren Klassen ? "

„ Klassen ? Klassen giebt es hier nicht . Hier ist jeder

Adalbertstraße 94 auf den Hof hinab und erlitt außer einem
Beinbruch so schwere innere Verletzungen , daß er nach dem

Krankenhause Bethanien gebracht werden mußte . Im Lust¬
garten , nahe der Schloßbrücke , wurde Mittags ein zehnjähriger
Knabe vo » einem Reitpferde geschlagen und am Unterkiefer
schwer verletzt , so daß seine Ueberführung nach dem Lazarus -
Krankenhaus « erforderlich wurde . — Nachmittags stürzte ein

Töpfergeselle von dem Dache des Hauses Pallasstraße 6, von wo
aus er den Dachstuhlbrand des Nachbarhauses Pallasstraße ö an -
sehen wollte , in den Lichlschacht hinab und verstarb auf der
Stelle infolge erlittenen Schädelbruchs . — Am LS. d. M. und in
der daraus folgenden Nacht fanden fünf Brände statt .

Thcakev :
Im Wallner - Theater hat Eugen Richter mm endlich seine

Dramatiker gefunden . Zwar Herr von Wildenbruch hat sich mit
allen Zeichen des Entsetzens dagegen verwahrt , für Herrn Richter
die Bretter , welche die Well bedeuten , zu betreten , dafür haben
sich zwei in den weitesten Kreisen unbekannte Persönlichkeiten ge-
sunden , denen die sozialdemokratischen Zukunstsbilder zu Kopf
gestiegen sein müssen .

Wir sind wahrhaftig die Letzten , die es verschmähen , über
einen guten Witz zu lachen , selbst wenn er auf unsere Kosten ge-
risse » wird : aber Leute , die heute noch nicht über das „Theilen "
hinaus sind , wenn sie von Sozialdemokraten sprechen , sollten
wirklich lieber hinter dem Ofen sitzen bleiben , als daß sie sich vor
einer größeren Oeffcntlichkeit blamiren . Merkwürdig aber ist ,
daß der Philister , wenn er einen Sozialdemokraten zeichnen will ,

stets ein Bild von sich selbst entwirst . So wie sich der plötzlich
zu Geld gekommene Arbeiter in dem sogen . Volksstück benimmt ,
würde sich jeder Philister benehmen — aber die Philister lachten
eben , als sie ihr eigenes Zerrbild auf der Bühne erblickten .

Schade um die Mühe , die an die theilweise recht gelungene
Darstellung verschwendet ivurde D . m Stück ging ein etwas uk -
bedeutendes Lustspiel von Meilhoc pnd Halevy voraus .

den

Gortrfjks - Zeikunge
Eine Anklage wegen versuchter Erpressung führte geste ?»
Kaufmann Jaques Z a obsohn vor die I . Strafkammer

des Landgerichts L Der Ursprung des Sachverhalts , der ve :

Anklage zu Grunde liegt , geht bis zum Jahre 168- 1 zurück . Do -
rnals hatte ein Baumeister Riedel einen neuen Läute - Apparat
für Pferdebahnwagen erfunden und sich mit dem Angeklagte » ver -

bundcii , um das für ' s In - und illuslano erworbene Patent aus -

zunutze ». Bald darauf trat Riedel leine, . Äeschäftsantheil an

Jaeobsohn für den Preis von 10 000 M. ab . Es zeigte sich , daß
der Letztere ein schlechtes Geschäft gemacht hatte , denn die w

Aussicht gestellte Einführung des Läute - Apparates bei

den hiesigen Pferdehahne » zerschlug sich . Riedel erfand »ach

etwa Jahresfrist einen neuen verbesserten Apparat , der ebenfalls

patentirt wurde . Er trat zur Ausnutzung des Patents wieder
mit Jaeobsohn in Verbindung und kam ein Vertrag dahin zv
Stande , daß der erste Gewinn von 10 000 M. den Theilhabern
je zur Hälfte zufallen sollte , die zweiten aus dem Patent erzielten
10 000 M. sollten indessen dem Jacobsohn allein zufließen , weck

ei bei dem frühere » Patent , welches durch das zweite werthlos

geworden war . etwa 10 000 M. Schaden erlitten und oie

dann folgenden Erträgnisse sollten wieder getheilt werden .

Auch dies Unternehmen scheiterte , nach der Behauptung Riedel ' s ,
weil Jaeobsohn einen Preis von 122 Mark für den Apparat
orderte , trotzdem zwischen ihnen ein Preis von 22 —30 Mark

vereinbart worden war . Nun kam es zwischen den Parteien z>' .
Meinungsverschiedenheiten und langwierigen Prozessen . Jacob -

sahn erhob Anspruch auf Rückzahlung der von ihm für den erste »

Pntentantheil gezahlten 10 000 M. , Riedel behauptete dagegen ,
daß cr durch den zweiten Kontrakt aller Verpflichtungen
aus dem ersten enthoben worden sei . Das Gericht - nt -

chied in alle » Instanzen zu Gunsten Riedel ' ? . Nu ?

trat der Angeklagte in einem Schreiben an Riedel m »

Vergleichsvorschläge » hervor . Er verlangte eine Entschädigung » -
um ine von 10 000 Mark und erklärte , daß er im Weigerungsfälle
-ei der . Behörde des Adressaten vorstellig werden und dessen

Handlungsweise als Jn « solche kennzeichnen werde : die sich mit

der Ehre eines Beamten nicht vertrage . In der letzteren Drohung
erblickte Riedel und auch die Anklagebehörde cine versuchte Er -

iressung . Ter Staatsanwalt beantragte im Termin� tvxf Ge »

ängnißstrafe von drei Monaten und auch der Gerichtshot konnte sich
den Ausführungen deS Vertheidigers . R. - A. Du . Frledmann .
daß der Angeklagte von der Berechtigung seiner Forderung
überzeugt gewesen , nicht verschließen . Der Angekla " » wurde

« war nicht der versuchlen Erpressung , sondern nur der oersuchten
Iköthigung für schuldig befunden und hierfür mit einer Gefängnijj ?
lrase von sechs Wochen belegt .

gleich , und jeder füllt seinen Platz aus nach seinen Fähig -
"eiteir . "

„ Jeder gleich ? Na ja , vor den Gesetze ist ja b « m -

auch jedev gleich — sagen Sie nial , wer macht denn ve ?

Ihnen die Gesetze ? " . .
„ Die werden nicht gemacht , die sind gemacht und

dauern unverändert fort . "
„ Da sind Sie aber schöne raus . Da brauchen Ste gar

keine Gesetzgebungsmafchine , haben keine Wahlen , leine

Diätenprozesse , keine Reichskanzler und keinen Bundesrath .

Das sind ja erstrebenswerthe Zustände . Nun , wie es scheint
ind wir ja auf dem besten Wege dahin . Die fünfjährige

Legislaturperiode haben wir ja schon . Eine segensretchs

Einrichtung . Was macht denn bei Ihnen die Kunst . "

„ Kunst ? Bei uns ist Alles Natur . "

„ Und bei uns Alles Unnatur . Das gerade Gegentheu .
Wie geht denn die Arbeit hier ? "

„ Die Arbeit ? Bei uns muß Alles arbeiten . "

„Alles ? Na da sollen Sie mal bei uns kommen Da

arbeitet blos , wer in der Wahl seiner Eltern nicht vor -

ichtig gewesen ist , wenngleich das „ Recht auf Arbeit

Jeder hat , vorausgesetzt nämlich , daß er Arbeit hat . Und

niancher hat keins von beiden — weder Recht noch Arbelt .

Merkwürdig ! Wie ist doch bei Ihnen hier oben Alles so

ganz anders , als bei uns und — selbst beim Mondlicht

betrachtet — weit ' besser , als b� uns . Wäre es nicht

möglich , solche Zustände auch bei uns einzurichten
" "

„Schafft sie Euch ! "
„ Das ist bald gesagt , aber schwer gethan ! "

„ Der Welten Laus
Hält weder Ochs noch Esel auf ! "

„ Hören Sie , das ist klassisch ! Das muß ich mir gleich
notiren . "

Und getreu meinem Berufe griff ich zur Feder und — •

�ß vor meinem Schreibtische in meinem Kämmerlein . Vor

mir lag der unbeschriebene Bogen Papier , der Mann im

Monde hatte mein Feuilleton nicht geschrieben — Alles war

nur ein Sylveftertraum . _
Der „ Posaunen - Engel " aber wurde befriedigt — iE

schrieb einfach meinen Sylvestertraum nieder .



Eine gefahrliche Taschendiebin wurde gestern der dritten
Etrafkammer des Landgerichts I in der Person der unverehelichten
Auguste Schübbe voraeführt . Innerhalb weniger Tage ge -
langten nicht weniger als fünf Fälle bei der Polizei zur Anzeige , in
denen Besucherinnen der Markthalle am Lniseu - Ufer um ihre Porte -
monnaies mit zumTheil recht beträchtlichem Inhalt bestohlen worden
waren . Bald darauf wurde die Angeklagte auf der That er -
griffen . Im Termine wollte sie nur drei vollendete Diebstähle
zugeben und wies außerdem als Milderungsgrund darauf hin .
daß st « sich zum ersten Male auf das Gebiet des Taschen -
diebstahls begeben habe . Der Staatsanwalt beantragte auch nur
eine Gesängnißstrafe von einem Jahre drei Monaten , der Gerichts -
Hof war aber der Ansicht , daß eine Taschendiebin , welche die
ofsentlichen Verkehrsorte unsicher mache , ins Zuchthans gehöre
und erkannte deshalb unter Ausschluß mildernder Umstände auf
ein Jahr drei Monate Zuchthaus .

14 Tage hindurch mußte das Dienstmädchen Nadzinska
unschuldig in Untersuchungshaft zubringen , weil sie
von ihrem Tienstherrn des Diebstahls in zwei Fällen beschuldigt
war . Die kaum 13 Jahre alte Angeklagte stand bei dem Kauf -
mann Sternberg seit dem 1. August 1891 in Dienst . Im August
glaubte Frau Slernberg . daß ein in einer offenen Schublade ver -
wahrtes Zehnmarkstück , das ihrer Schwester gehörte , gestohlen sei .
Ten Verdacht lenkte sie auf die völlig unbescholtene Angeklagte .
Um diese aus die Probe zu stellen , wurde ein in Zeitungs -
Papier gewickelter Thaler in einem Bett versteckt , das in
einem malt erleuchteten Hinterzimmer stand . Nach dem
Ziusräumcn der Stube durch die Angeklagte war der Thaler ver -
schwunden . Tas Dienstmädchen bestritt entschieden , den Thaler
gesehen oder gar genommen zu haben . Eine Durchsuchung ihrer Hab -
seligkeiten ergab auch , daß sie sich nicht einmal im Besitz eines
Thalers befand . 2 Tage nach dem Verschwinden des Thalers
fand sie den Thaler in der Asche vor und brachte den ange -
schwärzten Thaler noch warm der Herrschast . In die Asche war
er dadurch hineingerathen , daß er zunächst beim Aufräumen in
den Kohlenkasten , von dort aus in die Maschine gewandert und
in das Aschloch gefallen war , nachdem das Zeitungspapier ab¬
gebrannt war . Dieser Fund beseitigte aber bei der Herv
schaft nicht die Annähme , daß der Thaler endvendet war .
sondern bestärkte sie so, daß der Dienstgeber Strafanzeige bei
der Polizeibehörde erstattete und das Dienstmädchen entließ . Da

dieses infolge der Entlassung aus dem Dienst
obdachlos wurde — ihre Angehörige » wohnen in West
preußen — , so wurde sie als „ Heimathlose " im Sinne der

Zufolge der Freisprechung der Angeklagten mußte sie von diesem

Tage aus der Haft entlassen werden . Gegen das freisprechende
Erkeuntniß legte der Staatsanwalt Berufung ein . Die

Verhandlung in der Berufungsinstanz fand gestern unter

Ausschluß der Oeffentlichkeit statt , weil bereits

nach der Zlnnahme des ersten Richters die Wahrscheinlichkeit
vorlag , daß der verheirathete Dienstherr der hübschen Angeklagten

Anträge gestellt hatte , die diese nur ihren » zukünftigen Manne

gegen », der zu erfüllen Willens ist , und iveil die genauere Be -

sprechung dieser Zudringlichkeiten unumgänglich mar , um die

Glaubwürdigkeit der Zeugen prüfen zu können . Aus der Ver -

Handlung können »vir deshalb nur mittheilen , daß der Staat s -
anmalt eine Gesängnißstrafe von vier Woche »

beantragte , daß aber das Gericht — der Angeklagten

stand als Vertheidiger Licchtsamvalt Stadthagcn zur Seite —

das Urlheck erster Instanz , das die Angeklagte kosten -
los freisprach , bestätigte . Entichädigung wegen
der unschuldig erlittenen Unteriuchllngshaft »vird die An -

geklagte nur dann beanspruchen können , wenn ihr der Nach -
weis gelingt , daß ihre Dienstherrschaft wider besseres
Wissen ihre Bestrafung beantragt hat . Dieser Fall beweist
wiederum nicht nur , »vie nothwendig die Entschädigung uuschul -
big Jnhaftirter ist , sondern auch in welch ' trauriger Lage sich
die DitustKoteu befinden , die allein deshalb , meil st « infolge einer

ungerechtfertigten Entlassung aus dem Dienst „Heimathlos " im
Sinne der Slrasprozeßordnung werden , in Untersuchungshaft
wegen Lappalien genominen werden können .

Soziale Uebevsrichzk .
L. ' ufrnf a » die deutschen Arbeiter und Arbeiterinnen .

Ter von der Berliner Geiverkschastskonferenz in Ans ficht ge -
nommene allgemeine deutsche Gewerkjchafrskongreß findet ain

Montag , de » U. März 1892 im „ Odenin " in Halberftadt statt .
AlS Tagesordnung ist vorgesehen :

1. Erledigung der geschäftlichen Angelegenheiten ( Wahl der

ikommisfionen , Prüfung der Mandate : c. )
2. Bericht über die Thätigkeit der Generalkomnuspon .
S. Tie Organisationsfrage ( Organisationsentwurf ) .
Die Verhandlungen des Kongresses »Verden am 14. März

Morgens 9 Nhr eröffnet und dürsten 4 bis 5 Tage in Anspruch

nehmen Anträge , welche aus die Tagesordnung kommen sollen ,

und bis zum 1. Januar 1892 bei den » Unterzeichneten ein -

zureichen . Die einlaufenden Anträge , verde », veröffentlicht und

zur Diskussion gestellt . . _ . T, . . .
Der 16 März ist zur Abhaltung der Spezialkongresse der

Vertreter der einzelnen Jndustriegruppe » vorgesehen un� läßt sich

mit Rücksicht hierauf die Zeitdauer der Kougreßverhandlungeu
nicht genau bestimmen . . . .

Für die Vertretung ans dem Kongreß gab die Berliner

Konserenz folge », de Bestimmungen : „ Die zentralisirten Gewcrk -

ichäflen treten nach Bekanntwerden der Gcwerde - Orduungs -

liovelle zu eincin allgemeinen Gewerkschaftskongreß zusammen ,

um Normen für ein Zusammenwirke »» dieser Organisalioilen ans -

' "�Lokälorganisationen in Staaten , welche gesetzlich verhindern ,

ück, der Zentralisation anzuschließen , iönnen sich auf dem

Kongreß durch gemeinsame Tclcgirte vertreten lasten . Zciitral -

- rgamsationen bis zu 1000 Mitgliedern - nffenden e . nen Tele .

zirlen , größere Organisationen für ,ed - s weitere 1000 ebenfalls

' ' "�Lolaloraam' sationcn können für j - 1000 Mitglieder je einen

»emeinsainen Vertreter entsenden . O»- t - . wo Res - Gesammt -

mitglieberzahl nicht erreicht wird , haben steh zun » Zwecke der

Lertretung niit anderen Orten zu verbin dein "

Nach diesen Bestimmungen sind d. e Wahlen der Vertreter

auf den . Kongreß in den Zentralvereinen durch den Bor tand

»ach Maßgabe der Mitgllederzahl auszuschreiben Dastelbe

zeschieht i», den Gewerben , »n »velchen eine zentrale Korn -

nission die Leitung der gewerkschftftUchen Angelegenheiten in

Weniger leicht wird die Wahl der Vertreter für _
die lokal -

zraanisirlen Arbeiter werden . Tiefe Wahl muß »n ozient -

ichen Versammlungen erfolgen u»>d wird daher eine

rste Begrenzung der Zahl der Wahler nicht gegeben
verden können . Jeden , alls ist es m dle,en „Fallen
iraklisch , wenn sich in den einzelnen Orten Kommisnonen

bilde ! ' , die nach dem Stande der einzelnen Berelne d- e Zahl der

» m Orts lokalorganisirten Arbeiter abfchätzen und danach die Zahl

»er Vertreter für den Ort bestimmen . Die Wahlen mußten dann

n allacnicinen Gewerkschaftsversammlungen oder »n Versamin -

unaen verwandter Beru,szweige vorgenommen werden .

Aus dein Wortlaut der von der Berliner Konferenz ge -

. ebenen Bestimmungen ist nicht unzweifelhaft zu ersehe », ob auch

ie lokalorganisirten Arbeiter ,n den Bnndesslaaten m welchen

durch die V- reinsgesetze ein Hindermß für dl - Zentralisation

nicht gegeben ist , auf dem Kongreß zur Vertretung geiangen sollen .

Der Entscheid über die Zulassung solcher Delegirten muß demnach
in die Hand des Kongresses gelegt werden . Unzweifelhaft be-
rechtigt zur Theilnahme an den Verhandlungen des Kongresses
dürften hier wohl nur die Vertreter der lokalorganisirten Ar -
beiter derjenigen Berufe sein , für welche eine Zentralisation nicht
besteht . Ist eine solche vorhanden , dann steht dem Anschluß an
dieselbe nichts im Wege und wird außerdem der betreffende Beruf
auf dem Kongreß durch die Zentralisation vertreten .

Die Zentralvereine , welche eine größere Zahl Delegirte zu
entsenden haben , bitten wir . die Wahlen nach Möglichkeit so ein -
zurichten , daß die verschiedensten Gegenden des Landes vertreten
werden . Jeder Delegirte hat sich durch ein Mandat seiner Auf -
traggeber zu legilimiren .

Die gewählten Vertreter bitten wir , sich baldmöglichst bei dem
Unterzeichneten anmelden zu wollen .

Es »väre wünschenswerth , »venn nicht nur die Zentralvereine ,
sondern auch die lokalorganisirten Arbeiter in Sachsen dafür
sorgen wollte », daß eine möglichst große Vertretung der Arbeiter
schaft auf dem Kongreß erfolgt . Besonders erscheint uns der
Beschluß einzelner Zentralorganisationen , statt 10 oder 12 nur 2
oder 8 Delegirte zu entsenden , nicht zweckmäßig . Es ist von Be -
deutung , daß auf diesen » erste » Gewerkschaftskongreß »nöglichst
alle Gegenden des Landes durch Vertreter der verschiedenen Be -
rufe vertreten »verden , damit zunächst ein Bild über die vor -
handene Meinung gegeben »vird .

Tie Bedeutung des Kongresses für die deutsche Arbeiten
bcwegung ist nicht zu unterschätzen . Die Nothivendigkeit und
Nützlichkeit der Gewerkschaftsorganisation ist heute auch von

»velchen bisden parteizenössischen Kreisen anerkannt worden ,
dahin die Geiverkschaftsbewegiing »»nsympathisch »v
fürchteten , dieselbe »vürde Selbstziveck werden . Es gilt nun , die
einzelnen Organisationen , welche bis dahin »»»» bekümmert darum ,
ob diejenigen anderer Berufe zu folgen im Stande waren , vor -
wärts gingen , zu eine »! , festen , solidarischen Ganzen zu verbinden
Der Kainpf »in, die Erlangung besserer Lebensbedingungen , der
bis dahin von den emzeiiien Arbeitergruppen geführt worden
ist , soll nunmehr so organisirt »verden , daß stets die gesaniinten
organisirten Arbeiter dabei betheiligt werden . Die Verbindung
der gestimmten Organisationen zu einen » einheitlichen Ganze »
muß kommen , »veil auch das Unternehmerthum sich iinmer »nedr
in geschlossenen Vereinen verbindet . Mit der bisherigen
Orgamsalion aber vermögen »vir , »vie die schwere » Kälnpfe
des Vorjahres deutlich zeigien , diesein Vorgehen nicht Widerstand
genug entgegenzusetzen . Diese Erkennlniß , daß eine Stärkung
der Organisatiouen kommen muß , durchdringt alle betheiligten
Streife , nur über die Form , in »vclcher die Stärkung durch die
Verbindung vor sich gehen soll , bestehen Meinungeverschiedeir
Helten . Diese sollen auf dem Kongreß beseitigt »verde ». Des
»vegen ist es nolhiveudig , daß an allen Orten eine Diskussion der
geiuachlen Vorschläge auf Abänderung der Organisation statt
findet und die Delegirten entsprechende Aufträge erhalten .

Wir ersuchen die deutsche Arbeiterschaft , in diesein Sinne
wirken zu »vollen . Ter Geiverkschaftskongreß wird den Grunde
stein für eine geregelte Geiverkschaftsbeivegnng legen , und diese
»vird mit dazu beilragen , daß die Arbeiterklasse die Gleich
berechtigung auf allen - Gebielen erlangt .

Die Generalko in Mission der Gewerkschaften
Deutschlands .

C. Legten , Hamburg - St . - Georg , An der Koppel 79 , I .

Agitation !
Die Agitationskoinmission der Väckerei - Arbeiter Deutschlands

beabsichtigt , nach dem I . Januar 1892 eine rege Agitation zu ent -
falten , um

1. die Organisation zu stärken .
L. den Bnndesrath zu veranlassen , nach § 120 e der Gewerbe -

Ordnung die höchste Arbeitszeit für die Arbeiter in den
Bäckereien vorzuschreiben .

Daß das letztere nothwendig ist , geht deutlich ouS dem
Material , welches die Broschüre von A. Bebel : „ Zur Lag, , der
Arbeiter in den Bäckereien " , bietet , hervor . Es liegt die Rege -
liuig der Arbeitszeit der Bäcker nicht nur in » Kniereffe der Ar -
beiter , sondern auch der Konsnrnenlen , und wird es daher noth -
wendig sein , auch weitere Kreise des Publikums für die Sache
zu intercssiren . Deshalb müssen zu diesem Ziveck auch Volks -
versaminlungen abgehalten werden , um zu dieser Frage Stellung
zu nehmen .

Da die Organisation der Bäcker noch äußerst mangelhaft ist ,
so müsse . » »vir die Hilfe der Genossen in den einzelnen Orten in
Anspruch nehme » . Wir bitten daher alle diejenigen Genossen ,
ivelche bereit sind , in diesein Sinne zu »virken und zur gegebenen
Zeit Versammlungen einzuberufen , ihre Adresse angeben zu »vollen .

Adresse der Agitations - Kommission der Bäckereiarbeiter ,
E. H. Kretschmar , Hamburg , Schauenburgerstr . 12.

Gleichzeitig ersuchen wir nochmals die Genossen , welche bei
der Verbreitung eines Flugblattes unter den Ziegeleiarbeitern be-
hilflkch sein »vollen , sich an uns zu wenden . Die Flugblätter
sollen in den nächsten Tage » zum Versandt kommen .

Die General - Kommission der Geiverlschasten Teutschlands .

In Briindenbnrg kündigten sä m m tl i che Tischler
des Bau - Unternehmers F. Schefsler wegen Lohndifferenzen .

Die Niiruberger Brauergehilfen haben bereits von fünf
Brauereien ihre Forderungen bewilligt erhalten . Es sind dies
die Firmen Duminet , Allienbrauerei , Wörlein , Löweubrauerei
und Wilhelm Dürft . Baron von T u ch e r ist am hart¬
näckigste » ; er behauptet , die Gehilfen hätten ihm „ die Pistole
auf die Brust gesetzt " , » vähreud sie schon seit 19. April uin Be -
»villigung ihrer Forderungen baten , deren Berechtigung — ans -
genoininen von den bürgerlichen Journalisten und Herrn
v. Tucher — schiverlich von jemandem bestritten werden dürfte ,
den » nach der „ Fränk . Tagespost " mußten die Brauergebilfen
im Tucher ' schen Sudhaus « solange arbeiten , daß » hnen
täglich nur vier Stunden zum Schlaf übrig
blieben . Bezeichnend ist die Hallung der bürgerliche » Nürnberger
Presse . Den Ausstand der Buchdrucker nannten diese Blätter ,
wie ihre Geschivister in Deutschland , „ frivol " , weil die Buch -
drucker eine ohnehin schon clwas kürzere Arbeitszeit hallen , als
manche andere Arbeiter . Bei den Brauern können sie das nicht
sagen , ergo schweigen sie sich über den Streik aus oder nehinen
— »vie der freisinnige „Fränk . Kurier " — indirekt für die armen
Brauereibesitzer Parle ». Bei » » Publikum dagegen erfreuen sich
die Streikenden großer Sympalhie . Allein » vährend der Feier -
tage gingen ihrem Komitee über 1150 M. an dirclten Unter -
stützungen zu und die Arbeiterschaft Nürnbergs übt gegen die
Brauereien , welche nicht beivilligten , sehr scharf den Boykottaus .
Hoffentlich halten die deutschen Brauergehilfen den Zuzug dauernd
I - rn . 15 Miinchener Gehisten , welche auf tclegraphischem Wege
engagirt worden ivare », sind »vicder abgereist , als sie über die
Sachlage aufgeklärt worden waren . Mögen die übrigen Noth -
Helfer , welche die Brauereibesitzer etlva austreiben , eine gleiche
Solidarität bekunden .

Zuzilg ist fernzuhalten : von Stockarbeitern nach
Offen dach a. M. und Stralsund , von Holz -
d r e ch s l e r n nach W a r n> b r n n n i. Schles . nnd Franken -
b e r g i. S. , von Hartgummi - Drechslern nach Karls -
r u h e i. B. , von Horndrechslern nach Barmen , von
Perlmutterdrechslern nach Cölln a. Elbe . In
mcbreren anderen Städten haben Lohnabzüge stattgesunden , »ves -
halb die Kollegen sich überall nur an die Arbeitsnachweise ihrer
Bereinigung wenden »vollen .

Die beabsichtigte bedeutende Lohnreduktion , welche den
Dresdener Ofensetzern zum Jahresivechsel bescheert
»verden sollte , wird — »vre uns der Vorsitzende der Gehilsen-
Tariskommission mittheilt — nach stattgesundenen Uiitcrhand -
lungen unterbleiben . Ein prozentualer Abzug wird nicht vor -
genommen , es werden nur ein ' . a, kleine - Zuschläge fallen beziv .

' gekürzt . „Erzielt wurde diese ? verhäktirißmäßig gute Resultat
durch die gute Organisation der Dresdener Ofensetzer , ivelche am

Platze die beste genannt »verden kann . Em Streik ist also nicht
in Sicht , dein Zuzug steht nichts entgegen , Arbeit ist aber leider

auch in Dresden »venig vorhanden . "

In Pari ? streiken die Holztreppen - Arbeiter

Der Besitzer der Lyoner GlaShiitte hat den Arbeitern
einen Lohntarif vorgelegt , nach welchem sich die Löhne um
25 Prozent niedriger gestalten »vürden , als zuvor ; zu¬
folge dessen haben sämmtliche Arbeiter gekündigt .
Vor Zuzug nach Lyon wird deshalb gewarnt .

Für die streikenden Buchdrucker haben die Arbeiter
Bremens bis jetzt 1269 M. gesammelt . Ausständig sind
daselbst 72 Buchdrucker , denen nnr 12 „ Ersatzmänner " gegenüber -
stehen . Aehnlich dürsten die Verhältnisse überall liegen . In
Chemnitz beträgt die Zahl der Ausständigen noch 111 , wovon
55 verheirathet sind .

Die „ Vereinignng der Maler , Lackirer , Anstreicher
nnd Berufsgenossen " hat über die „ Lohn - nnd Arbeits -
Verhältnisse der deutschen Maler je. im Jahre 1890 " statistische
Erhebungen veranstaltet , deren Ergebniß wir folgendes ent -
nehmen : Bei der Zusammenstellung des Gewonnenen wurden
1721 der eingegangenen Fragebogen berücksichtigt . Von den Aus -

steller » derselben sind 82 pCt . organisirt , verheirathet 43,6 pCt . ,
unverheirathet somit 56,4 pCt . Unter den in Frage Kommen -
den sind Maler ( auch Lackirer ) 73 pCt . , Anstreicher
( auch Maler ) 15 pCt . und Lackirer ( auch Maler )
7 pCt . Was die Arbeitszeit anbetrifft , so ist vorherrschend
in einer von den 73 in Betracht kommenden Städten , in Glogau
eine solche von 8Vs Stunden , in 9 weitere » ( Altona , Berlin ,
Vororte von Berlin , Breinen , Charlotlenburg , Hamburg , Mann¬
heim , München und WandSbeck ) eine solche von 9 Stunden , in
zweien ( Braunschiveig und Leipzig ) von 9Va Stunden , in 24 von
11 Stunden und in 2 ( Reinscheid und Ilmenau ) von 12 Stunden .
Daneben kommt eine Arbeitsdauer von 9 bis 12Vs Stunden vor ,
also eine thcils längere , theils kürzere als die vor -
herrschende . Im Winter war vorherrschend eine Arbeits -

�eit von 6' /2 Stunden in 15 Städten und von 7 Stllnden
»n 54 Städten , eine 9stündige herrschte nur vor in
Herford , während in einzelnen anderen Städten eine 3- , SV«- ,
3Vi - und 8V « stündige vorherrschend »var . Zu den Städten , in
welchen im Winter in der Hauptsache 6Vs Stunden gearbeitet
wurde , gehören Berlin , Charlottenburg , Bremen , Hamburg ,
Leipzig , Potsdam , Schwerin u. A. Neben dieser vor -
herrschenden Dauer der täglichen Arbeitszeit im Winter gab
es eine solche von 5V2 bis 12 Sluuden , also ebenfalls eine theils
längere , theils kürzere als in der Regel . Eine spezisizirte Wieder -
gäbe der verschiedenen Arbeitsdauer in den einzelnen Städten
ist hier unmöglich . Sonntags arbeiteten 971 von den
in Betracht kommenden 1721 Gciverksgenossen , und zwar
insgesaiumt 6227 Stunden . Ueberstunden wurden von 701 ,
das sind 41 pCt . , verrichtet und belief sich ihre Zahl auf 32 641 .
Es kommen so auf jeden an der Ueberarbeit Betheiligten im
Durchschnitt 47 Ueberstunden im Jahre . Am ineisten wurden in
Halle ( 2393 ) , Berlin ( 2292 ) und Hamburg ( 2005 ) Ueberstunden
gemacht . Akkordarbeit verrichtete » 393 der Fragebogenausfüller .
30 pCt . derselben ( 1365 ) waren während des Jahres zeitiveilig
arbeitslos ; beschäftigungslose Tage wurden 79 979 gezählt . Ueber
3 Monate waren arbeitslos 433 Gehilfen , von denen allein
119 auf Berlin entfallen . Die Kündigungsverhältniffe sind
im Reiche ziemlich ungleich , doch herrscht Nichtkündigung
entschieden vor , selbst in den kleinsten Orten . Der Durchschnitts -
Stundenlohn war im Sommer am höchsten in Altona 0,55 M. ,
Berlin 9,43 M. , Charlottenburg 0,43 M. , Hainburg 0,44 M. ,
Leipzig und München 0,46 M. und Wandsbeck 0,55 M. Den

niedrigsten Stundenlohn hatte Görlitz mit 0,19 M. , den höchsten
Berlin mit 0,67 M. zu verzeichnen ; im Winter war der höchste
0,65 M. ( Berlin ) und der niedrigste 0,13 M. ( Görlitz ) . Im
Durchschnitt betrug der Stundenlohn im Winter 0,34 M. Die
größte Differenz zwischen Sommer - und Winterloh » ( Stundenlohn )
halle Kiel aufzuweisen , und jzroat eine solche von 0,20 M. Es

solgen dann Berlin , Hamburg , Köln und Hannover mit
einem Unterschied von 0,15 M. zwischen der Enllohnung der

Arbeitsstnnde im Sommer und der im Winter . Der Tages -
verdienst betrug im Sommer durchschnittlich 3,72 M. , im
Winter 2,35 M. Der h ö chst e Tagesverdienst wurde im Sommer
erzielt in Altona mit 5,09 M. , Berlin mit 4,52 M. und Wands -
beck mit 4,68 M. Im Winter wurden als höchster Tages¬
verdienst erzielt in Berlin 2,75 M. . in Kiel 2,60 M. Der
niedrigste Tagesverdienst , sowohl im Sommer wie im Winter ,
entfiel aus Görlitz mit 2,16 beziehungsweise 1,40 M. Die größte
Differenz zwischen dem Tagesverdienst im Sommer nnd
dem im Winter weist Berlin mit 2,75 M. auf . Ter

Mehrverdienst durch Sonntags - . Ueberstunden - und Akkord «
arbeit war , wenn er überhaupt vorhanden , ein sehr geringer .
Ein Theil der Statistik , der sich mit den „ Einkommens - und

Budgel - Verhältnissen " befaßt , zeigt , daß der Arbeiter dieses Ge -
werbes in 43 von den hier in Betracht kommenden 73 Städten
vielfach mit einem klaffenden Defizit am Jahresschluß abschloß .
Die Defizits variiren zwischen 30 und 600 M. Sie mußten ge -
deckt werven durch Mitarbeit der Frau , durch Nebenarbeit , sog .
„ Pfusch " , durch Zuschüsse auS dem etwaigen kleinen Vermögen
des ManneS , der Frau oder von begüterten Verwandten u. s. w.
Es stnd Jahresverdienste von 371 , 367 und 400 M. u. s. w. ver -
zeichnet . Dieser letzte Theil der Verbandsstatistik bezieht sich nur
aus Verheirathete .

Als „ Pascha - Wirthfchaft " bezeichnet die „Zeitung der
deutschen Bergleute " das nachstehende Zirkulär , welches auf der
Zeche Pluto bei Wanne angeschlagen wurde , und welches zur
Kennzeichnung der Phrase vom freien Arbeitsvertrag allerdings
ganz besonders geeignet erscheint . Der Unternehmernkas lautet :

„ Hierdurch mache ich der Belegschaft bekannt , daß diejenigen
Hauer , »velche von heute ab bis zum letzten dieses Monats noch
über drei Wagen unreine Kohlen zu Tage sördern . am 2. Januar
nicht »nehr anfahren können .

Zeche . Pluto , den 17. Dezember 1891 .
Lohbeck /

So etwas wagen die selbstherrlichen Kohlenbarone im
rheinisch - westfälischen Revier den Bergleuten zu bieten ! An -
gesichts solcher Dinge bleibt es zweifelhaft , ob die Bergleute
Zuchthäusler stnd oder ob sie »vie jeder andere Staatsbürger An -
spruch haben , nach Recht nnd Gesetz behandelt zu werden . Ueber
den „Kontraktbruch " der Arbeiter schreien die Pascha ' s . Kün -
digungsfrist — lächerlich — die eristirt nur für die Bergleute .
Was ficht die Herren das Gesetz an !

Wegen Beschäftigung minderjähriger Arbeiter über
die gesetzlich vorgeschriebene Arbeitszeit hinaus wurden in
Landau ( Pfalz ) die Geschäftsführer zweier Zigarrenfabriken
und ein Zigarrenfabrikant , welcher zugleich Bürgermeister
von Herxheim ist , jeder zu nur 10 Mark Geldstrafe ver -
urtheilt .

Sämmtliche Grnbenarbelterinnen sollen — wie es heißt —

auf den fiskalischen Gruben Schlesiens entlassen worden sein .
In Arbeit werden nur jene Frauen und Mädchen behalten ,
»velchen die Reinigung der Bureaus obliegt .

Nur 80 Pf . Lohn pro Tag soll ein über 70 Jahre alter
Arbeiter der Lübecker Aktien - Maschinenfabrik
bekommen , welcher diesein Betriebe seit über 40 Jahren seine
Dienste leistet . Die „ Nordwacht " , der wir diese Notiz entnehmen ,
berichtet weiter , daß der Greis von jene »» Lohn auch noch seine
kranke , erwerbsunfähige Frau ernähre »» und außerdein davon die
Beiträge zur Alters - und Invalidenversicherung bestreiten muß .
Altersrente erhält er trotz seiner 70 Jahre noch nicht . Er ist



Besitz » etneS Häuschens , daZ unter den Hamme » gekommen
wäre , wenn seine Arbeitsgenossen nicht eine Kollekte veranstaltet
hatten , aus deren Ertrag er die Zinsen für die Hypotheken
bezahlen kann . Der Aktiengesellschaft wäre es eine Kleinigkeit , den
alten Mann so pekuniär zu stellen , daß er die geringen Bedürfnisse .
welche alte Leute haben , decken kann ; daß sie nichts dergleichen
thut . ist typisch für die Geringwerthigkeit , welche im Kalkül des
Kapitalismus der Arbeiter im Alter hat .

Eine Versammlung der Kürschner Leipzigs beschloß '
daß zeder Kollege , welcher für die Allgemeinheit eintritt und des -
halb gemaßrcgelt wird , künftig mit wöchentlich 20 M. aus dem
UnterstützungsfoiidS zu unterstützen ist .

Die Kronacher Porzellanfabrik stellte wegen eines be -
deutenden Feuerschadens den Betrieb ein . DaS Personal , darunter
8 Maler , wurde arbeitslos und bittet die Kollegenschaft um
Unterstützung . Sendungen sind zu richten an Louis Grübe .
Porzellanmaler in Kronach in Bayern .

Die Zeitschrift „ Der Arbeiter " , welche im Verlage von
Fr . Meyer in Hamburg herausgegeben wird , erscheint von
�teujahr an anstatt wöchentlich zweimal nur vierzehntägig und
zwar beim Bezüge durch die Post zum Preise von 75 Pf . pro
Quartal . Bei Bezug unter Kreuzband stellt sich der Preis für
1 Exemplar auf 75 Pf . , für 2 Exemplare auf a 60 Pf . , für 3
und mehr Exemplare auf a 50 Pf . Bei obligatorischer Ein -
führung kostet das Exemplar 40 Pf . pro Quartal .

I » Wien haben die Amtsdiener jüngst eine Versamm -
kung abgehalten , in der sie über ihre drückende Lage debattirten .
— Die Pflasterergehilfen haben einen Fachverein
errichtet .

Ist ein Kafsenbote zu den Handlungsgehilfen zu zählen
und somit vom Versichern n gsz wange befreit ?
Diese Frage hat das Hansealische Ober - Landcsgericht in einem
kurzlich abgegebenen Urtheilsspruche im verneinenden
Sinne beantwortet . Der Thatbestand ist kurz folgender : Der
Vorsteher eines Bankinstituis wurde wegen Uebertretung des
Kranken - Versicherungsgesetzes angeklagt , weil er seinen Kassen -
boten nicht zur Krankenversicherung angemeldet hatte . Vor dem
Gericht inachte der Angeklagte die Einrede , daß der Kassenbote
als ein Handlungsgehilfe im Sinne des Gesetzes anzusehen und
deshalb dem Verficherungszivande nicht unterworfen sei . Dieser
Auffassung schloß sich auch das Landgericht an und es erfolgte
auf Grund dessen die kostenlose Freisprechung des Angeklagten .

tiergegen legte aber der Staatsanwalt Revision beim Ober -
andesgericht ein und dieses Gericht hat das Urtheil des Land -

gerichts als nicht zu Recht bestehend erklärt und dasselbe deshalb
aufgehoben .

Kuchdvttcker - Sewegttttg .
Die allgemeine Buchdrucker - Versammlung mit Hilfs -

arbeitcrn und - Arbeiterinnen , ivelche gestern Abend bei völlig
überfülltem Saale auf dem „ Berliner Bock " abgehalten wurde ,
hatte als ersten Punkt der Tagesordnung : „ Die Maß -
» » ahmen gegen den U n t e r st ü tz ll n g s - V e r e i n beut -
scher Buchdrucker über ivelchen , von lebhaftem Beifalle
empfangen , Herr D ö b l i n referirte . Derselbe wies eingangs
seines Referates darauf hin , daß die Bewegung , vom
allgemeinen Solidaritätsgefühle der Arbeiter getragen ,
bereits sieben Wochen andauere , schilderte , welche große Opfer
dieselbe bereits erfordert habe »ind »vie seitens der Gegner alle
Mittel in Anwendung gebracht worden wären , dieselbe zu hinter -
treiben . Besonders auf dem Gebiete der Denunziationen hätten
dieselben ihre Stärke bewiesen . Ein sprechender Beweis hierfür
seien die Vorgänge betreffs der Jnvalidcnkasse . Schon längere
Zeit sei das Gerücht in der Presse umgegangen , daß das preußische
Ministerium des Innern Maßnahmen gegen den Unterstühungsvcrcln
deutscher Buchdrucker plane , »velche geeignet wäre » , denselben
vollständig lahm zu legen . Dieses Gerücht habe sich leider allzu
sehr bewahrheitet . Die Verfügung des preußischen Ministers des
Innern , nach welcher auf die Eingabe des Rechtsanwalts
Dr . Paul Schmidt in Leipzig hin der Polizeipräsident von Berlin
beaustragt wurde , die weitere Gewährung von Unterstützungen
aus Vereinsmitteln an streikende Mitglieder zu untersagen und
die erforderlichen Aenderungen des Vereinsstatuts ungesäumt
herbeizuführen , ist gestern bereits mitgetheilt worden . Am 24 . De -
zcmbcr wurde Herr Döblin , wie er »veitcr berichtete , aus
das Polizei - Präsidium beschicken , um ein recht un -
erfreuliches Weihnachts - Geschenk in Empfang zu nehmen .
Es betraf die Aenderungen des Vereinsstatuts . Dem
Vereinsvorstande »vurde der Vorwurf gemacht , stalutenwidrig
über die Vereinsmittcl verfügt und die Gehilfen zum Streik
aufgereizt zu haben ec. ; es »vurde von ihm verlaugt , bezw .
dem Vorstande verboten , fernerhin Extrastencrn zu erheben .
Weiter verlangt die Behörde Statutenänderungen von schwer -
»viegendster Bedeutung . So soll u. A. der organische Zusammen «
hang der Jnvalidenkasse »nit dem Verein in Wegfall kommen .
die Funktionäre sollen als Agenten einer auswärtigen Versicherungs -
gesellschast der staatlichen Konzcsston bedürfen , ferner soll die Tarif -

gemeinschaft mit den Prinzipalen wieder eingeführt werden , die
Gauverstände sollen angeiviesen »verde », die Beiträge nicht -
streikender Mitglieder anzunehmen u. dgl . m. Herr Döblin gab
daraufhin die Erklärung ab , daß der Vereinsvorstand unter
diesen Umstanden ans die staatliche Genehmigung Verzicht
leiste ( Bravo ) und daß gegei » diese Maßnahme » alle gesetzlich
möglichen Schritte gethan werden »vürden . Da Herr Dr . Schmidt
die vorgedachte Verfugung bereits 12 Tage früher in Händen
gehabt habe , bevor die Gehilfenschaft in dieser Angelegenheit
gehört »vorden sei , so habe diese vor einer vollendeten That -
fache gestanden und es sei hierdurch erklärlich ,
daß die Prinzipalität sich nicht veranlaßt
gefühlt habe , den Gehi l f e n entgegen zu
komme »r. Herr Döblin war der Meinung , daß das Vor -

gehen des Herrn Dr . Schmidt in Leipzig nicht den Wünschen
seiner 300 Auftraggeber entspreche und daß die Anwalts -
kammer darüber entscheiden müßte , ob Herr Dr . Schmidt
seine Vollmacht nicht mißbraucht habe . Die Situation sei
unter diesen Umständen eine außerordentlich schwierige
geworden . Was den Prinzipalen nicht gelungen sei ,
scheine nunmehr den Maßnahmen der Behörden gelingen
zu wollen . Ter Vereinsvorstand sei gehalten , sich in

Bezug auf die Entscheidung über die nächste Zukunft eine gewisse
Reserve aufzuerlegen und die Gehilfenschaft selbst entscheiden zu
lassen . Alles werde natürlich gethan »verde », um die

Ehre und Würde des Vereins aufrecht zu erhalten , man
»verde sich mit allen Kräften gegen die Auszivingung eines neuen

Vereinsstatuts »vehren und bestrebt sein , alle lästigen Fesseln
abzustreifen und den Verein so freiheitlich wie möglich zu ge -
stalten . Die Prinzipale glauben schon gesiegt zu haben und

hoffen , nunmehr Rache nehmen zu können . Dies werde ihnen
aber nicht gelingen , » renn die Kollegen nach wie vor fest und
treu zusammenständen , dann würde sich aus diesen Schwierigkeiten
ein Ausweg finden lassen. ( Großer Beifall . ) Herr Besteck übte

hierarif an den Vorgängen eine herbe Kritik und sprach sein lebhaftes
Bedauern über die behördlichen Maßnahmen auS . Wenn den -

selben auch Rechnung getragen »verden müsse , so könne doch
Nicinand gehindert werden , freiwillig Gelder zu spenden . Der

Verein , welcher nur huinane und edle Zwecke verfolge , werde

auch ferner Hochgehalten »verden . Unter den obivaltenden

Umständen müsse er nach reiflichster Ueberlegung aller -

Vings empfehlen , den Streik zu beenden , sofern die Kollegen

sich nicht bereit finden sollten , den Streik auf eigene Faust .
d. h. ohne die bisherigen Unterstützungen fortzuführen . Daß die

Kollegenschaft hierzu bereit ist , bewies die folgende Debatte . Die

Herren Gilberberg , Dolinski , Krüger ( Hilfsarbeiter ) ,
Massini , Müller traten unter oft rauschendem Beifalle in
begeistern der Weise für die Wetterführung des Streiks ein , daraus
verweisend , daß die gesammte Arbeiterschaft die Buchdrucker mit
Recht für feige erklären »vürde , sofern sie dieFlinte insKorn würsen,
»veil nicht die bisherigen Unterstützungen gezahlt werden könnten ,
und hervorhebend , daß , wenn die Buchdrucker ausharren würden ,
die gesammte Arbeiterschaft veranlaßt würde . Alles daran zu
setzen , um die Buchdrucker nach Kräften zu unterstützen . In
diesen Ansichten » vurden die Vorredner durch Herrn Klingen -
b e r g ( Maurer ) und Fräulein W a b n i tz nachdrücklichst unter -
stützt . Nach einem Schlußworte des Herrn B e st e ck , in welchem
er auch eine Depesche aus Amerika von dem dorthin Abgesandten
verlas , in der von den dortigen Arbeitern ausgiebige Unter -
stützung signalisirt »vird , und in »velchem er jede Tarifgemeinschast
mit den Prinzipalen , selbst wenn die Behörde eine solche
dckretiren sollte , entschieden ablehnte , gelangte folgende Resolution
zur Abstimmung :

„ Die heute im großen Saale der Berliner Bock «
Brauerei tagende Versammlung der Buchdrucker , Hilfs -
arbeiter »»»d Hilfsarbeiterinnen verpflichtet sich , den Kampf
um den Neunstundentag weiter fortzusetzen
und beauftragt die zu »vählende Kommission , die Leitung
des Kampfes zu übernehmen , » vährcnd die Versaminelten
sich verpflichten , mit jeder noch so minimalen
Unterstützung zufrieden zu sein , trotz der von
Seiten der Aufsichtsbehörde getroffenen Maßnahmen und
trotz der von Seiten der Priixzipalitüt angewandten Mittel
zur Unterdrückung der Neunstundentag - Bewegung . "

Diese Resolution fand einstimmige Annahme , ein Resultat ,
welches mit brausendem Jubel begrüßt »vurde . Den arbeitenden
Kollegen wurde besonders an ' s Herz gelegt , die Streikenden noch
nachdrücklicher als bisher zu unterstützen und zwar im eigensten
Interesse , da ihre Errungenschaften sofort hinfällig fein »vürden ,
wenn die Buchdrucker jetzt genöthigt würden , zur Arbeit zurück -
zukehren .

Die Versammlung wählte sodann eine Streikkommission und
in diese dieselben Herren , welche bisher die Geschäfte geleitet
haben . Nachdem noch Herr Eis l er hervorgehoben , daß im
neuen Jahre aus England wieder Unterstlltzungsgclder einlaufen
werden und daß alle arbeitenden 5tollegen den Verdienst über
25 Mark pro Woche für die Streikenden abzuführen hätten ,
» ahm Herr Schmitt Gelegenheit , die Nachricht der
„ National - Zeitung " , daß der Buchdruckerstreik beendet sei
und daß Herr Schmitt dem Bunde der Berliner Buchdruckerei -
besitzer die bedingungslose Wiederaufnahme der Arbeit angeboten
habe , dahin richtig zu stellen , daß er den Prinzipalverlretern
lediglich die Frage vorgelegt habe , wie sie sich zu der Frage
der ' Einstellung der alten Personale stellen »vürden , falls die

tagende Versammlung den Streik für beendet erklären sollte .
Hierauf habe er aber eine ausweichende Antwort erhalten . Von

bedingungsloser Wiederaufnahme der Arbeit könne um so weniger
die Rede sein , als die Bedingungen erst Mittwoch in Leipzig fest -
gestellt »verden sollen . Die Leipziger Kollegen hätten indessen
beschlossen , weiter zu streiken ! ( Anhalteuder Beifall . )

Nachdem er sodann » och eine kraftvolle Ansprache an die

Versammelten gerichtet , schloß die Versammlung mit brausenden
Hochrufen auf den Neunstundentag .

( Privat - Telegramm deS „ Vorwärts " . )

Leipzig , 2g . Dezbr . Eine zahlreich besuchteBuch -
drucker - Versammlung , welche in den „ Drei Mohren "

stattfand , beschloß , den Streik energisch fortzuführen .
Um Entgegenkommen zu beweisen , soll eventuell hinsichtlich des

Lokalzuschlages zurückgegangen werden . Nach der

Stimmung der hiesigen Buchdruckergehilfe » zu urtheilen , sind die -

selben gewillt , den Streik auch bei geringer Unter -

stützung bis zum Aeußer st en fortzusetzen . — Die

Nachricht der sogen . „ Ordnungspresse " , die Leipziger Buchdrucker -

gehilsen würden die Arbeit unter Ausgabe des Neunstundentages
wieder aufnehmen , ist dadurch als Schivindel erwiesen .

VevsÄnmrlttHxseu .
Eine gut besuchte öffentliche Versammlung für

Männer und Frauen , welche von , Leseklub „ Karl

Marx " einberufen war , tagte am 3. Feiertag auf dem Berliner
Bock . Herr Silberberg referirte unter lebhafte »» Beifall
über „ Weihnachten und seine Bedeutung " . In der Diskussion
schloffen sich die Herren Schulz , Klingenberg , Bötcher und Ha» lpt
den Aussührungen des Refereutei » an . Alsdann folgte gesellige
Unterhaltung und Tanz .

Eine öffentliche VersammUing der Schuh » nach er .
Schäfte - Arbeiter und aller im Lederfach be -

schäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen tagte
an » Sonntag Vormittag in den Bürgersälen . lieber die Tages -
ordnung : „ Die Gewerkschastsbeweguug und deren politische Auf -
gaben " führte Herr S p a r f e l d aus , daß die Gewerkschaften
sich nicht mit großen politischen Fragen beschäftigen »vollten ;
aber die Wirthschastspolitik sei von der Gewerkschaftsbewegung
nicht zu trennen und darum »nüsse es den Gewerkschaftsorgani -
sationen gestattet sein , sich mit den diesbezügliche » Fragen zu
beschästigen . Es sei kaum zu unterscheide » , »vo die

Politik nach den Begriffen findiger Staatsal »,välte anfange ,
und da Vereine , die als politische betrachtet »verden , nach den

bestehenden Gesehen nicht mit einander in Verbindung treten

dürften , wäre es nöthig , besonders init Bezug aus Lohiibewegungen ,
einen Ausweg zu finde », wie die Gewerkschasts - Organisationen
zweckentsprechend gestaltet werden können . Liedner kam zu dem

Schluß , daß es am vortheilhaftestcn »väre . die Zentral - Organi -
sationen fallen zu lassen und nur noch Lokal - Organilationen zu
begünstige ». Dein Referenten schlössen sich die Herren K l i n g e r ,
Krause , Niederauer , König und Lsn f f an , wogegen
Herr Köhler auf die Organisation der Buchdrucker hinwies
und gegen die Annahme einer sich für Lokalorganisationen
aussprechenden Resolution sprach . Dazu wurde bemerkt ,
daß bindende Beschlüsse zu vern ' ersei » wären , „ da es die Freiheit
des Individuums bedinge , daß die einzelnen Personen nicht zu
bestinimtein Verhalten verpflichtet werden . " — Aus derselben
Motivirung wurden mehrere Anträge abgelehnt und dann die

Versammlung geschlossen . — Nach solchen Beschlüssen soll es uns
nicht »vundern , wenn die nächsten Schuhmacher - Versammlungen
ohne Vorsitz und Rednerliste tagen , denn mit der „Freiheit des

Individuums " ist es sicherlich unvereinbar , sich an eine Redner -
liste und Geschäftsordnung zu halten und ein Vorsitzender muß
jeden » echten „ Individualisten " erst recht ein Gräuel sein .

Koiialdrmokratische itU - und JiUltutirlilub « am Mittivach .
„ Vereinte « ras t ", Schonleinstraße s. Abends s Uhr Sitzun - i bei ftiei ».
Gäste , urch Mitglieder eingesührt , haben Zutritt . — Lese- und DiStutirtlud
„ Emanzipation " , Abends Uhr bei Wagner , SQene Konigftr . es.
Gäste willlommen . — Kljorlottenbiirc - Lese- und Tistutirllub „ Mehr
Licht " , Abends ez Uhr, im Lotale Spreestr . Zb. Männer und grauen ,
durch Mitglieder eingeführt , stnd stets Ivillkomme ». — „ Gleichhetl " ,
Sltznng Abends szz ilhr , Stalilzerstr . 7 b- t Schönemann . — „ Johann
Jacob y", Abends Uhr bei Otto Thierbach , Echwedlerstr . ««. Gäste , durch
Mitglieder eingesührt , haben Zutritt .

Ardliter - Kii »oer - H>»it > Berlins und Umgegend . Mittwoch . Uebungs -
stunde Abends 9 Uhr, Aufnahme von Mitgliedern . Geiangverein „ Liedes -
freiheit " , Biumenslraße »8, bei Henke. — Gesaugverei » „ Frey a" ,
(fflcm. ®hor ) . Alle Schönhauserftr . 22—33, Böhow ' S Brauerei . — Gesangverein
„ Hil a ri ta s", Hochstraße 32a . bei Milte . — Gesangveretn „ Deutsche
Eich e", Blumenstratzc «e, bei Wenk. — Gesangverein „ B 0 r >v ä r t S 3" ,
Schönhauser Allee 28, bei Kuhlmey . — Eisangveret » „ Echo I", Pankow ,
Schnlzcstr . 27. — Geiangverein „ Lerche " , Usedomstrabe , Casee Humbolbt .
— Gesangverein der ,. S le i » m e h en " , Johannisstraste 20, bei Müller . —
Gesangverein „ Freiheit " , Bülowstraste 27, bei Gundiach . — Männer -

Sesanaverein der „ Karschnee " , ». v. ». Br . verNn , Neue yrtedrtchstr .
bei Nollig . — Gesangverein „ Südost 2", Guvrystraße l «, bei Ziemer . —
Gesangverein „ Sangeslust " , Bülowstr . «s, bei Gründer . — Gesangverein
„ Morgenroth 3", Admiralstraße 38, bei Lülow . — Gesangverein „ Stein -
n e l t e", Gerichtsir . lv , im Restaurant . — Gesangverein „ Lyra l ", Raupach -
straße s, bei Stachel . — Gesangverein „ F u p h 0 n i a>", Annsnstraße 16, bei
Heßner . — Gesangverein „ Hand in Hand t ", Mariannenfir . 31 —32 , bei
Toberstein . — Gesangverein „ Schneeglöckchen 1", Kottbuser Damm 39,
bei Jacob . — Gesangverein „ Schneeglöckchens " , Potsdam , Branden -
burger Hommunsalion 16, bei Glaser . — Gesangverein „ Unverdrossen " ,
Fennstr . 0, bei Krüger . — Fiö t er ' scher Gesangveretn " , Landsbergerftr . 31,
bei Musehold . — Gesangverein „ Rutli " , Friedenau im Kurhaus . —
Gesangverein „ B 0 r w ä r t s s", Friedrichshagen , Rundtheil . bei Lerche . —
Gesangverein „ Freundestreue " ( Gemischter Chor ? , Jüdenftr . 33, bei
Trieschmann . — Gesangverein „Lorbeerkranz " , Landsberger Platz 6, bei
Müller . — Männerchor „ Südost 1", Köpnickerstr . tgl . Restaurant . —
Arbetter - Sesangverein „ Hoffnung I", Friedrichsberg , Friedrich Karl -
straße 34, bei Schulze . — Gesangverein „ Rothe Nelke " , Schönederg ,
Grunewaldstr . ilo , bei Jakob . - Gesangverein „ Vergißmeinnicht " .
Schuistr . 4°, bei Gutschow . — Gesangverein „ Freiheit Moabit " .
Wilsnackerstr . 63, »afino . - „ Steinsetzer - Sängercho r ", bei Matwald .
Kastanten - Allee 28. - Gesangverein „ Freies Lied l ". Große Franksurter -
straße 8l bei Weiß .

Kund der geselligen Arbeiterverein » Kerlin » ttnd zlmgegrnd -
Mittwoch ! Verein „ Fridolin " bei Woiss , Brunnenstr . 36a. — Theater -
und Vergnügungsveretn „ B u l k a n t a " bei Meißner , Gartenstr . 162. — Rauch -
tlub „ Hellblau " bei Grand , Blllcherstr . 69. — «ergnüngsvereiu „ Nord "
bei Schipte , Schul - und Retntckendorserstraßen - Ecke. — Verein „Zick Zack " .
Sitzung bei Heinrichs , Blücherstr . 6l .

vesang - , Turn - und gesellige Nerelnr . Gesangveretn „ Pause -
beute l ", Abends g Uhr bei Poppe , Lindenstraße 106. — Männer -
gesangveretn „ Sa n ge S treue " , Abends sts —tl Uhr bei Luther , Bruder -
straße 26. — Gesangverein „ Alpenglühen " , e)j Uhr , bei Schröder ,
Reichenbergerstrabe Nr. 24. Gäste , durch Mitglieder eingesührt , will -
tommen . — Zitherklub „ Alpenveilchen " , Abends 8� Uhr , UebungS -
stunde Alcranderstraße 30. Gäste willkommen . — Tambourveretn „ Echo
( B- rgnügungs - Verein ) , Abends 9 Uhr bei Hüttrtch , Gollnowstr . 9. —
Tambourvercin „ Vorwärts " , Uebungsftunde N Uhr Langestr . 66. Gäste
willlommen . — Tambourverein „ Einigkeit " , Rtiterstr . 21. bei Juhdtsch ,
Mtlwoch und Sonnabend , Abends e* Uhr, UebungSstunde . — Männergesang -
oetein „ Edelweiß " . Abends 8£ Uhr, bei Schneider , Belforterstr . >6. Reue
Mitglieder werde » aufgenommen .

Lübeck ' scher Turnverein : I. Lehrlingsabtheilung , Abends von 8 bis
10 Uhr im Turnsaale des „jiönigsiädt . Gmnnaf . " , Elisabethstr . 67 —66 . —
Berliner Turngenossenschaft . 5. Männerabth . AbdS. von 8 —10 Uhr :
Turnlotal Marwnnen - User 10. 8. Männer - Abth . , Abends von X» bis
zu Uhr. Turnloial : Mühlenstr . 49 —60. — Turnverein „ O st e n" , Männer -
Abtheilung , von es —10 Uhr Abends , Blumenstr . 63a. — Kraft - Turn - Verein
, . B ero lina " Mittwoch Abends 8�Uhr Reichenbergerftr . 73» bei Faustmann ,
Gäste willlommen . Aufnahme neuer Mitglieder . — Männer - Turnverein
„ Jahn " , Rixdors ( eigene Turnhalle , Zielhenftr . 72a) , von 8 —8 Uhr Schüler -
Abtbeilung , vo » 8�—10� Uhr Männer - Abtheilung .

Theaterverein „ B l u NI e n l « s e" Sitzung 9 Uhr Abends mit Damen , Stall -
fchreiberstr . 60. — Theater - u. Vergnügungsveretn „ Vulkanta " Abends 9 Uhr ,
i » Meißners Restaurant , Gartenstraße 162. Damen und Herren , Ivelche ge-
neigt sind, dem Verein beizutreten , rönnen sich daselbst melden
oder beim Vorsitzenden M. Lieske , Ackerstraße 13, Hof l Treppe .
— Prtvaltheater - Berein „ Durch Nacht zum Licht . " Jeden Mittwoch
Abends 9 Uhr bei Zubeil , Naunnnstr . 84, Sitzung mst Dame » . Gäste haben
Zulritt . Herren und Damen , welcher sich der Bühne widmen wollen , stndet
dort die beste Gelegenheit . Anmeldungen und AuSkunst erlheilt
der Vorsitzende Otto Eiefer , Uhrmacher , Naunynstraße Nr. 16. — Pollack -
Klub „ Lustige Brüder " . Abends 8� — !»)( Uhr im Restaurant
Ltewald , Dresdenerstr . 38. — Verein „ Fidele Brüder " , Echönleinstr . 6
bei C. Kien. Gäste willkommen . — BerqnügungS - Verein „ Proletariat " ,
Sitzung Abends 9 Uhr, bei Sleemann , Melchiorstr . 16, Hos part . Gäste will -
komme». — Geselliger Klub „ Pro lctariai " bei Lorenz , Koppenstr . 40 ». —
Vergnügungsveretn „ P 0 n u m" , AbendS 8js Uhr bei Schröder , Steglitzer -
straße 18. Gäste , durch Mitglieder eingesührt , »otllkommen . — Berein
„ K r e u z f i d e l ", Sitzung mit Damen bei Doberstein , Mariannen -
straße 31. — Verein „ ehem . Schüler der 44. Gem etndeschule " ,
Abends 8 Uhr im Albrechtsgarten , Wtihelmstr . los . — Rauchtlub „ Nord -
ftern " in Jriedrichsberg . — Rauchklub „ Vulkan " , Abends 9 Uhr bei
Ahmsr , Gräfestraße 82. — Rauch klub „ Frisch gewagt " . Abends
von S bis II Uhr, Posenerstraße r, bei Rockenbors . — Rauchtlub „ Ohne
Zwang " . Abends est Uhr, bei Spät , Wetnstr . 28. — Rauchtlub „ Grüne
Quaste " , Abends 9 Uhr, bei Schlüter , Kleine MartuSstrabe lo. Gäste will -
kommen . — Rauchklub „ Sumatra " , Südost , Reichenbergerftr . 83,
Restaurant Trucks . Jeden Mittwoch von est Uhr ab Aufnahme
neuer Mitglieder . Gäste willlommen . — Rauchtlub „ Victoria " ,
jeden Mittwoch , Abends 9 Uhr , Schützenilraße 40 —4l, bei Stallbaum ( Restaur . )
Gäste willkommen . Ausnahme neuer Mitglieder . — Rauchtlub „ G u t g e -
sinnteFreund e. " Jeden Mittwoch Höchstestraße 28 bei Neumann . Gäste
willlommen . Milglieder werden aufgenommen . — Rauchklub „ Lassalle " .
Jeden Mittwoch , Abends 9 Uhr, Frtedrichsbergerstr . Ii bei W. Lock. Gäste ,
durch Mitglieder eingesührt , haben Zutritt . — Humoristischer Rauch -
llub . Jede » Mittwoch , Abends » Uhr , Sitzung bei Niemann . Görlitzer -
straße 42. Gäste durch Mitglieder eingesührt willkommen . — Stacklub „ Tress " ,
Abends est Uhr, Franlsurler Alle - Rr . 90 bei Otto Zabel . Gäste willkommen .
— Ps - isenNub „ K a st a n i a". Tagt jetzt jeden Mtinvoch von 9 Uhr ab Britzer -
straße 22. Gäste wMkomme » . — Kegelllub „ Vorwärts " . Jeden Mittwoch
Zeughosstraße 8, Restaurant Biester . — Skatklub „ Revolution " . Jeden
Mittwoch und Sonnabend bei Jnstnger , Krautstr . 48 . — Rauchklub „ Helgo -
l a » d. " Jeden Mittwoch , Abends 10 Uhr, BeretnSsitzung Neue Hochstr . »»
bei Liese. Gäste , durch Mitglieder etngesührt , willkommen .

Vevttrislkxkes . '
Prag , 23 . Dezember . Die Buchdrucker « , Lithographie und

Kartonagenfabrik von M ü l l e r u. Weiser in Falkenau
bei Eger ist total niedergebrannt .

Bordeaux , 23 . Dezember . Der den Fischereien von

Johnston in Arcachon gehörende Dampfer „ Albatros " scheiterte ,
ivobci 11 Personen ums Leben kamen ; nur der Heizer wurde ge «
rettet .

Die Nachricht , daß die Wittwe des Dichters
Turgenjew kürzlich gestorben , beruht , wie sich jetzt
herausstellt , auf einein I r r t h u m. Iwan Turgenjew ist nie -
mals verheirathet gewesen . Die jetzt verstorbene Frau
Wilhelmine Turgenjew , eine geborene Schottin , war die Frau
des längst verstorbenen Vetters Iwans , des in den 30er Jahren
ans Rußland ausgewiesenen Nicolaus Turgenjew , der seinen
Wohnsitz in Paris genommen hatte .

Dszrsplhon ;
( Depeschen deS Bureau Herold . )

Graz , 20 . Dezember . Ter hier tagende Kongreß der Berg »
arbeiter ist von 13 Gewerkschaften Steiermarks , Kärnthens und
Krains beschickt . Es wurde der Achtstundentag und die Fixirung
eines Minimallohnes beschlossen . Diese Forderungen sollen den

Unternehmern behufs Erklärung bis Ende Dezember unterbreitet
werden . Nach Ablehnung der Forderungen haben die Ver -
trauensleute in allen Revieren Versammlungen abzuhalten , in
denen der allgemeine Streik proklamirt werden soll .

Vviefkalken dvv Uedktltkttm «
Lei Ansragen ) , bitten wir dt - AbonnementS - Quittnng belzusügen . Lriestick »

Antwort wird nicht erlheilt .

Quittung . Für die Arbliter - Bildungsschule von der Ver -

sammlung der Sud - Ostschule 20 M. , von den Bildhauern Ber -
lins 20 M. erhalten . Besten Dank .

H. G u m p e l , Barnimstr . 42 .
17,S0 M. vom Vergnügnngsverein „ Freundschaft " in Tegel

für die streikenden Buchdrucker erhalten zu haben , bescheinigt
Die Kommission .

Luther - WormS . Geld erhalten . Der Vorfall ist mir nicht
bekannt , aber auf Seite 7 in Mehring ' s : „ Herrn Eugen Richter ' s
Bilder ans der Gegenwart " finden Sie den Vorfall bestätigt .
S . übrigens Briefkasten - Noliz an X. in D. in voriger Nummer .

W. , Köpenick . Ihre Einsendung entspricht nicht den Be «

stimmungen des Preßgesetzes .
Ein Getreuer , IE . hannöv . Reichstag ? » Wahlkreis .

Anonyme Zuschriften können nicht aufgenommen werden .

B. , Souneberg . Pro Woche 55 Pf . Betrag in Brief -
marken an die Expedition erbeten . Besten Gruß und fröhliche
Wiederkehr !

Vviefknlkon dev Expvdikium
Salzburg . Das Abonnement beträgt pro Monat 2 M. »

wir ersuchen deshalb un » Uebersendung des Nestes von 30 Pst ,
sowie 50 Pf . für die nachzulieserndeu Stummern �iu Summa
60 Pf .

Verantwortlicher Redakteur : August Endcrs in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin SW, , Beuth straße 3.
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